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ln die SiebzigerJohre und weiter
Nun stehen sie uns olso ins Hous, die im diesjöhrigen deutschen Wohlkompf so

vielbeschworenen ,Siebziger Johre'. Groß scheint die Neigung zu sein, on diesen
doch so öußerlichen Einschnitl im Ablouf der Zeit ouch innere Folgerungen zu
knüpfen. Wos bisher gor nicht erst ongepockt oder nicht bewöltigt wurde, der
Kolender soll es für uns lun!

Wie immer unsere Leser dozu slehen mögen - wir wünschen ihnen ouf ieden
Foll wiederum ein gesegneles Weihnochtsfest und ein glückliches Neues Johr! Für
uns wird es ein schlichtes Dotum sein, sieht mon vom Gedenken on den 200. Ge-
burtstog unseres Nomenspotrons Ernst Moritz Arndt om 26. Dezember 'l 969 ob: Es
wird dos 62. Johr des Beslehens unserer Schule und dos 45. Johr des Beslehens der
Dohlemer Bldtter sein.

Uns isl es olso nicht vergönnt, unsere ldeen und guten Vorsötze kolendorisch zu
untermquern. Wir müssen versuchen, sie so in die Tot umzuselzen. Wir können es
nur mit lhrer oller Hilfe. Einiges Erfreuliche ist zu berichten, Obwohl wir immer neue
Zwischeniohrgönge onschreiben, hqtten wir bei der Nr.'ll1969 nur siebzehn Rück-
löufer wegen unrichtiger Adressen. Wir scheinen olso insofern donk der Arbeit
Dr. Liebmonns und unseres neuen ,Schriftführers", des Oberstudienrots i. R. Johon-
nes Freyer, ouf dem loufenden zu sein. Sorgen Sie bitte dqfür, doß wir es bleiben !
rmmer mehr ,olte' und junge Arndter beteiligen sich on den Diskussionen, die wir
in unseren Spolten ftihren. Wir worten noch ouf lhre Zuschrift! Dobei sind ldeen
für orgonisotorische Reformen innerholb unserer Gemeinschoft oufgetoucht, die
der Vorstond oufgegriffen hot und die hoffentlich bqld reolisiert werden können.
Sicher sind lhre ldeen besser - wir kennen sie nur bisher nicht.

Und schließlich, zuletzt, doch keineswegs om lelzten: ln dieser Nummer wird
verschiedenllich zu berichten sein von dem Gefühl storker Verbundenheit, dos ouch
die iüngeren der ,Alten' zu ihrer Schule empfinden und ouch durch ihre oktive
Beteiligung on deren Veronstoltungen in die Tot umsetzen. Wir sind doher opti-
mistisch für die Zukunft unserer Gemeinschqft, nicht nur in den ,Siebzigern", son-
dern noch weit dorüber hinous! HJT



Ernst Moritz Arndt
geboren 26. 12. 1769 - gestorben 29. l. Ig60

Der Nomensgeber

.. Unsere Schule befindet sich .in einem Jubilciumsjohr. lhr Nomensgeber ErnstMoritz Arndt wurde, wie dos Kolenderdoru. ;ü;;';;;;; ä";'üL"ir.i.ifi."äi'üi,
om, zweiten Weihnochhtog vor 200 Johren guUor"n. 

-Di"ruJotioche 
sei hie. irlnAnrol, genommen tür einen Berichl, wie es einmol zu der Verbindung ,nrui",Schule mil dem Nomen von Ernst t"loritz Arndt gekomi.,-en ls't. nlerffir werdenols die wichtissren euellen die mündlichen ;;d";.-h#ii;h;; Mifeilrns;; ;;;Monnes.verwertet, der einmql dos Schülerheim a"i ni.liiir.-fl"" S

und ouch seit l90g geleiter hot bis zu seinem Tode om 3. Moi 194Ü:ft'ng 
eegründe(

. Wer wor dieser Monn ? Er hieß Johonnes Richter, hotte seine iuristische Ausbil_dung bis zum erslen Stootsexomen ,tg"*tiori; ,;;'"rß;;j"; .r, oi.-irr.promoviert. Um die Aurbildung zum Assessor jur. hot er iich nie Uemtitt. Oänn
lT,,qlol,9ti .ur,r, dem Z iel,. eine .lnternolsschu le modernen Chorokiers zu gründen
und rn.verbrndung mit ihr den chorokter eines modernen schülerinternots-zu ver-wrrktrchen. trschien doch die Reform des bisherigen lnternoislebens domols, dosheißt im ersJen Johrzehnt unseres Johrhunde.tr, ,i, Ji" *i.f,iigrie una ar;ngtict si"
119tn.ql::h," 4rfs:h.Hermonn.Lierz hotte in'seinen SJriini"rr.r"n in önburg
und. Hor.,brndo 

-den_ 
Antong gemocht. rm lnternot schloß Bieberstein bei Fuldo hotä

er der (Jberstute einen neuen pödogogischen Lebensroum zu geben versucht.

. Einige Lehrer ous den Anslolten von Hermonn Lietz unternohmen neue und
eigene. Heimgründungen. So sind im ersten iqhrzehnt ;;Ä iiiü Jos Londschulheim
Holz-minden om Solling, die Odenwoldschule und die Schulgemeinde Wickersdorf
bei Rudolstodt entstqnden. Auch unser Dr. Johonnes Richter'iii im Zrro;;";h;;;
mit dieser Zeit der pödogogischen Unruhe und der Neugründung von lnternots-
schulen zu sehen, ols er im November 1905 Gelegenheit fond, dem Ministeriol-
direktor im Preußischen Londwirtschoftsministerium] Exzelleni it i"t, ,";n"n int"r_
nqtsplon vorlrogen zu können.

Domols tröumte der junge Dr. Richter noch von einem lnlernot ouf einem oeooch_ -teten Woldgelönde in der Mork Srondenburg. Exzellenz Thiel ober ."i"-i",';;l(
leicht könnte mon ouch ouf der Domcine Do[lem ein geeignetei Gelande flnden'
und mochte Richter ouf die ousgebreilete Londkqrte derboriane in seinem Zimmer
oufmerksom. Noch kurzer Prüfung lehnte Dr. Richter donkend ob, dos gesehene
Gelönde für seinen Heimplon in Betrocht zu ziehen. Eine wichtigä E"r,ih"iarng,
so schien es, wor domit gefollen. Aber es schien nur so.

Denn im Jonuor '1906 nohm ein onderer hoher Regierungsvertreter ous einem
onderen Ministerium zu Dr. Richter Verbindung oufl Es wär der einflußreichsre
$9n1., i., domoligen preußischen Kultusminisleiium, der Ministerioldirektor Dr.
Friedrich Allhoff. Dieser hohe Regierungsvertreler hqtte domols urforrende unJ
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großzügige Plöne für Dohlem. Er wollte ous Dohlem ein ,Deutsches Oxford'
mochen, eine einzigortige Heimstdtte der Wissenschoft. ln diesen Rohmen poßte
für ihn Richters lnternotsplon ols dienendes Glied hinein. Althoff hotte die König-
liche Kommission zur Aufteilung der Domöne Dohlem schon oft gedröngt: ,Gründet
eine höhere Schule, denn die Kinder der Gelehrten, die ich in den wissenschoft-
lichen lnstituten qnsiedeln will, brouchen sie.'Aber die Dqhlemkommission ont-
wortele immer wieder mit dem Hinweis, der Finonzminister verweigere die Mittel,
solonge eine Mindestzohl von Schülern nicht gesichert sei.

Solche Sorgen finonzieller Art wurden donn bold entkröftet durch die ersloun-
lich schnelle Entwicklung des Schülerheims. Es hotte zu Ostern 1908 mit den zwei
Heimhöusern Zollern und Stoufen seine Tötigkeit begonnen. Schon im Herbst l90S
wor dos Hous Zöhringen hinzugekommen. ln kurzen Abstönden folgten die Hüuser
Oronien. Askonien, Wittelsboch, Bobenberg und Wettin und im Herbst'1912 dos
Hous Burgund mii dem Verwoltungsgeböude. So woren in viereinholb Jqhren
neun Heimhüuser entstonden, iedes Hous mit 20 Schülern unler der Leitung eines
Housvoters, der zugleich ouch ols Sludienrot om stoollichen Arndt-Gymnosium
ongeslellt wurde. Die Househern bildeten mii ihren Houssöhnen eine geschlossene
Housgemeinschofl.

Aber wenn die Heimler die Schulklosse betroten, woren sie Arndter wie ihre
Klossengenossen, die ous Eliernhöusern ous Dohlem und den benochborten Vor.
orten von Berlin komen. Doher hot es in der Schule zwischen Heimlern und NichF
heimlern nie eine ernslliche Trennung gegeben. Hier woren sie Arndter,ohne viel
donoch zu frogen, wer Ernst Morilz Arndt gewesen wor. Es wor der Wunsch des
Kurotors Dr. Johonnes Richler, doß die Schule den Nomen Arndt-Gymnosium
trögt, wie sie ouch heute noch heißt. Wo

Geist der Zeit
Nochfolgend veröfientlichen wir Auszüge ous einem Vonrog eines Alten

Arndlers, den dieser 1960 cus AnlqB des Iü). Todestoges unseres Nomenspolron3
vor der Schülerschoft geholten hqt. Als wir ihn um UberlsssunE des ilonuskripls
boten, stimmte er beriitrrillig einem Abdruck zu, mochle ober in einem Begleit-
schreiben einige Bemerkungen, die wir zum besseren Verslöndnis hier wiedergeben
wollen, Der Äutor ist wis wir der Ä{einung, doB einiges in seinem domoligen
Vortrog nidrt mehr gonz zeilgemöß ist. Er schreibt unler onderem:

,lch würde heute elwos onders okzenluieren, schon weil die politische
Situqtion in der Bundesrepublik eine ondere geworden ist. Domols spielte

iedenfolls in meinem Horizont die NPD keine Rolle, und es hotte quch kein
bundeskonzler vor lebensgeföhrlichen Spielereien mit der Oder-Neiße'
Grenze gewornt. lm QUERSCHNITI l/1960 hotte seinerzeit ein Mitschüler
gegen eine Beibeholtung des Nomens Arndt-Schule Siellung genommen- Dem

,rurae i.tr mich ouch heute nicht onschließen wollen; ober dos Verhöhnis von
Gegenwort und Trodition sollle meines Erqchtens onders beslimmt werden,
ols-ich es in dem Vortrog versuchl hotte, nömlich nicht so sehr durch die



Fgog9, wgs isl positiv, wos ist negotiv, sondern durch dos lnnewerden von
Geschichtlichkeit überhoupt. Trqdition wöre qlso nicht so sehr dozu do,
verpflichtende Musler und Progromme obzugeben, ots zu Bescheidenheit,
vielleicht ouch zu etwos Pessimismus und prigmoiismus onztrregen. Ernsl-
Moritz Arndt wor zweifellos ein großer Liberolei und von dem Chäuvinismus
elwo des Turnvolers John weit entfernt. Dennoch konn mqn ouch und gerode
on Arndt Ambivolenz und innere Geföhrdung unserer notionolen Trodltionen
erkennen. Wenn mon heute noch eine Schule noch ihm nennt, so dorf dies
nicht im Sinne eines Vorbilds für die Jugend verstonden werden, sondern qls
Hinweis ouf eine bestimmte Situotion unserer Geschichte. Die Zeit, in der
mon sich einbilden konnte. lebendige Leitbilder in der Geschichie oder
Gegenwort zu finden, dürfte endgültig vorbei sein.'

1796 bestond Arndt sein theologisches Exomen, beschloß jedoch, nicht Pforrer zu
werden, do er fürchtete, nicht mii gonzem Herzen zu dieier Aufgobe stehen zu
können. Zunöchst unternohm er eine Europoreise. ln iugendlichem ldlolismus suchte
er noch dem Lond, dos seinen ldeolen om nöchsten köme. Besonders gesponnt wor
er ouf Fronkreich. Nochdem er von der Fronzösischen Revolution gehört hotte,
hotte er diesen Freiheilskompf begrüßt Er hotte iedoch, hierin Schiller öhnlich,
kühler ols viele ondere geurteilf, do er den verderblichen, zügellosen Geist der
Revolution fürchtete. Arndt hotle sich von der Revolution eine Besserung des
Verhöltnisses zwischen dem Einzelmenschen und dem Sloot erhofit. Wos er soh,
wor eine gewolisome Abkehr von ollem, wos in der Vergongenheil ouf stootlichom,
kulturellem und religiösem Gebiet geschoffen worden wor. Er gewonn den Ein-
druck, doß die Fronzosen es nicht vermocht hötten, die große Aufgobe, die ous der
Revolution enlstonden wor, zu lösen. Diese Enttöuschung holf ihm, eine gewisse
ideqlistische Weltfremdheit zu überwinden.

1800 begonn er in Greifswold zu dozieren; und zwor hielter historische Vor-
Iesungen, die fost immer einen politischen Zug trugen. lm Herbsi '1800 heirotete
er; iedoch storb seine Frou bei der Geburt des erslen Sohnes. Arndt zog sich
in eine Art philosophischer Resignotion zurück und fond schließlich bei seinen
wissenschoftlichen und politischen Arbeiten Vergessen. Er veröffentlichte eine
Schrift, in der er Rousseou zu widerlegen suchte, sowie eine Schrift für die
Monorchie'

Die ldee des Notionolstootes
Arndl, der unter seinen Amtsgenossen große Achtung besoß, durfte 1804 zum

Geburtstog Gustov Adolf lV. die Festrede holten. Hierin sogle er, doß iede Sproche
eine Obiektivierung der Eigenorl des sprechenden Volkes sei. Domit bekonnte er
sich indirekt zu der ldee des Nqtionolstootes. Aus diesem Bekenntnis zum Notionol-
stool herous fühlte sich Arndt, der io dem deutschen Kulturgebiet ongehörte, zu
Deutschlond hingezogen, obwohl er sich onfongs durchous ols schwedischer Bürger
empfond. Zu Nopoleon, dessen Ziel nicht der Notionolslooi, sondern ein (Welt)-
despolismus wor, geriet er in Gegnerschoft. Wöhrend des dritten Koolitionskrieges
veröffentlichte er den dritlen Teil seines Houptwerkes ,Geist der Zeit". Hierin
todelie er heftig die Kleinstooterei Deutschlonds. Arndt, der sich noch Führern
für den Weg zur deutschen Einheit umsqh, blickte, seiner konservotiven Einstellung
3emöß, zunöchst ouf dos olte Koiserhous Oslerreich. Aber dos wor besiegt und
mit qnderen Problemen ols dem der deutschen Einheit beschöftigt. Preußen lehnte
Arndt zunöchst ob. Es log zwor röumlich für ihn om nöchsten, und er bewunderte
die Persönlichkeit Friedrichs des Großen; ober den preußischen Stoot empfond
er ols zu roiionolisiisch und todelte ihn ols ,Moschinensloot'.

Als unerwortet der Krieg zwischen dem besiegten Preußen und Fronkreich wieder
ousbroch, hoffte Arndt, doß siclr olle deutschen Stoolen, Volk und Fürsten einig,
diesem Freiheitskompf onschließen würden. Do dos nicht geschoh, broch Preußen
bqld zusommen. Arndt mußte ols Verfosser verschiedener Kompfschriften 1808
noch Slockholm fliehen.

Vor zweihundert Johren wurde der
Monn, noch dem unsere Schule benonnl
ist, geboren. Der Literoturhistoriker
Friedrich Gundolf sogte von ihm: ,Seit

(

Lulhers Togen hoben wir keinen solchen
Volksmqnn gehobt, keinen wortgewolti-
geren Worner, keinen geisivolleren Zeit-
kritiker, keinen herzvolleren Erzieher. Er
wor kein Monn vom Ausmoß unserer
klossischen Dichter, kein Urgeist mit
neuen Schöpfer- oder Wendegedonken;
qber unter den Deutern der ursprüng-
lichen Kröfte, unter den Mitilern zwischen
schöpferischer Notur und erzieherischer
Bildung ist er der volkshofteste, monn-
hofteste, der verstöndigste, einer der
wenigen nicht nur moßgebenden oder
wirksomen, sondern ouch vorbildlichen
Deutschen."

Ernst Moritz Arndi wurde 20 Johre
spöter ols Goethe, l0 Johre spöter ols
Schiller und im gleichen Johre wie Nopo-
leon ouf der dqmols schwedischen lnsel
Rügen im Orte Schoritz geboren. Seit e(
ouf dem Gymnosium die Antike kennen-\
gelernt hotte, beeinflußte sie ihn stork,

sch r ichre wü rde, do s h o rmon ische r"u";Hl"',t53,1'i;1,f; 8:,ff:; Ii',f.?*
storken Freiheitsgefühl einerseits und ihrer tiefen Liebe zur Gemeinschoft onderer-
seils, die sie veronloßte, die sfolze Persönlichkeit dem Gonzen einzuordnen."

ln Greifswold und leno studierte Arndt Theologie, wor iedoch enitöuscht, denn
er vermißte die Herzlichkeit des Christentums dei Eltern, die streng l*herisch mit
mystisch-pietistischem Einschlog woren. Er srröubfe sich mit seinem rioiven Glouben
dogegen, dos Göttliche, Unfoßbore in kolte Begriffe einzuschließen.
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Mit folschem Poß kehrte er iedoch olsbold noch Deutschlond zurück. ln Berlin
lrot er. viele Gleichgesinnte. Einer seiner ehemoligen Studenten, der spölere Turn-
voter John, führte ihn in diesen Kreis ein. Arndtior durch präußens' Zusommen-
bruch und Elend ebenso wie Fichte,. sein ehemoliger professoi, vom Weltbürger
zum feurigen _Potrioten geworden, der sein Stootiideol nicht nur aoj,i", ,onaä-
es ouch in seinem Volke verwirklichen wollte. Es wor die Zeit, in der Fichte mit
seinen Reden on die deutsche Nolion so verschiedene Mönner wie Schleiermocher,
Schornhorst, Arnim, Brenlono und Kleist begeisterte.

ln Berlin befreundete sich Arndt ouch mit dem Freiherrn vom Stein und unter-
stützte dessen Bemühungen um die Freiheit der Bouern. Noch sein Voter wqr
Leibeigener, der sich nur durch besondere Leistungen die Freiheit er*orben hotte.
Nochdem '1807 ouch in Preußen gemüß Steins plüien die Erbuntedanigkeif oulje-
hoben wor, gob Arndt eine Schrift,Der Bouernstond, politisch behochjet, heio].rs,
!1 der er der Geschichie des Bouerntums der verschiääensien Löndemo.t g"ht.1;
ihr findet sich der Sotz: ,Je mehr freie Bouern ein Lond zöhlt, deslo schwerer isl esrr
zu unteriochen; ie mehr große Herren es hot, desto leichter.; \

Arndt sqh sein ldeol in einer menschlichen Miite; es ging ihm dorum, mit der
Befreiung und Einigung Deutschlonds quch die Freiheit dei Ei-nzelnen zu jrreichen.
,Es ist schön, sein Volerlond zu lieben und olles für dosselbe zu tun, schöner ober,
ein Mensch zu sein und olles Menschliche höher zu ochten ols dos üoterlöndische.
Der Gedonke des Voterlondes erw6chst ous dem Gefühl, doß wir olle Bürger sind
mit gleichen Rechten und Pflichten, doß, weil ieder orbeiten, wirken, erierben,
genießen dorf noch dem Moß seiner Kröfte, ieder ouch sich einsetzen muß für den
heiligen Dienst om Voterlqnd.'

Arndt forderte wie Stein Gemeingefühl, politische Denkort, Bürgersinn und
Erziehung des Volkes zur Selbständigkeit im Stoote, wie es ihm von dän Griechen
bekonnt wor. Er wor glücklich, do eierkennen durfte, doß in der Regierung eines
deutschen Stootes Mönner vom Schloge Steins für seine Ziele orbeäeten.'Um so
enttöuschler wor er, ols Friedrich Wilhelm lll. dos Bündnis mit Nopoleon gegen
Rußlond unterschrieb. Jo, Arndt stond dicht vor der Resignotion.

Kompf gegen Nopoleon
Viele seiner Freunde nohmen Abschied ous dem preußischen Stootsdienst. Stein,

der im Houptquortier des Zoren weilte, rief Amdt zu sich. Um ihn hotte sich bereiti-
ein großer Teil der deutschen Potrioten gesommelt. Für die russisch-deutsche Legior(
in Rußlond schrieb Arndt den ,Kurien Kotechismus für deutsche Soldotän,.-
Hierin ruft er nicht nur zum Kompf gegen Nopoleon ouf, sondern lritt ouch für
eine Heeresform ein. Arndt will vom Söldner zum Soldoten erziehen, der nicht
Geldes. sondern der Soche wegen streitet; er lehrt die Einheit von §oldot und
Bürger. Auch hiermit behondelt Arndt eine heule durchqus oktuelle Froge, die
noch dem .Stootsbürger in Uniform'. Außerdem beschöfligl er sich m'it dem
Widerstondsrecht der Soldoten.

Do Zor Alexonder stondhoft blieb, mußte dos fronzösische Heer seinen furcht-
boren Rückzug onlreten. Arndt und Slein fuhren noch Deutschlond zurück. Freudig
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überroschl wor Arndt, ols er die ollgemeine Begeislerung in Preußen soh. Uberoll
klong es: "Dos gonze Deutschlond soll es sein'.

Wenn Arndt in seinem Gedicht,Wqs ist des Deutschan Voterlond" sogt,mein
Voterlond muß größor sein", so denkt er dqbei nicht on eine Exponsionspolitik,
jo er betont: ,Nichts ist dem Zweck der Regierung mehr entgegen, ols unnotür-
liche Vergrößerung der Stooten.' ln dem zu schofienden Bundesstoot sieht Arndt
einen Friedensstoot. Jedoch wornt er vor Seporolismus und zitiert: ,Griecfienlonds
Stoolen, do olle herrschen wolllen, hoben olle die Herrschofl über ihr Voterlond
verloren."

Arndt begonn nun, die nopoleonfreundliche Gesinnung, vor ollem oußerholb
Preußens, zu bekömpfen. ln seinen Formulierungen wurde er dobei teilweise
einseiiig und ungerecht. Hierzu schreibtWilhelm Steffens, einer seiner Biogrophen:
,Wos uns in diesen Schrifien zu schorf, jo chouvinislisch, wos uns vielleicht gesudrt
deuischtümelnd erscheint, dos steigt doch immer hervor ous dem heißen Wunsdre,
die notionole Eigenort des neu erslehenden deulschen Volkes mitschoffen und
festigen zu helfen.'

Professor in Bonn

Arndt, der nun on den Vororbeiten zur Gründung der Universitöl Bonn mit-
orbeitete, siedelte sich om Rhein on. Um sich ouf seine neue Professur in Bonn, die
er 1818 ontrot, vorzubereiten, widmele er sich Studien der deutschen Sproche und
Geschichte. Außerdem sommelte und dichlete er Heimotmörchen und befoßte sich
mit dem deutschen Kirchenlied-

lm vieten Teil des Werkes ,Geisi der Zeit" erklörte der konservotive Arndt
der Reoktion noch schörfer ols in seiner Bouernschrift den Krieg. Zu dieser Zeit
woren die meisten deutschen Regierungen - ouch die preußische - reoklionör.
Arndt, der den Absolutismus ongriff, soh in den Fürsten größlenteils hemmende
Geister und unterstützte dos Volk, dos einmol erworbene Freiheiten nicht wieder
verlieren wollte und die Fürsten drdngte, die vor den Freiheitskriegen gemochten
Versprechen einzulösen. Er forderte es sogor ouf, notfolls ouch gegen den Willen
der Fürsten die deutsche Einheit zu verwirklichen'

Wos Ehr' im Leibe hot, ruft Einheit, Ehr' und Mocht
und Tilgung longer deutscher Schonden,
es rufl und flucht ous ollen Londen,
lhr Könige, gebt ocht!
Der deutsche Gott lebt noch und wocht.
Erbebt! Denn olles Volk ruft Einheit, Ehr' und Mocht,
es schreit den Ruf in olle Winde,
wo es den deutschen Koiser finde.
lhr Könige, gebt ocht!
Schout, horcht, woher es blitzt und krochl.

Bold geriet Arndt, den seine Feinde ols Revolutionör, io sogor ols Jokobiner
beschimpflen, mii den Berliner Zensurbeslimmungen in Konflikt. Zunöchst fond er
iedoch noch in Hordenberg. dem Nochfolger des Freiherrn vom Stein, einen Für-



sprecher, der zwor Arndts ,stürmisches Kroftwesen' bremsle, seine Bestrebungen
ober ouch gegen seine eigene Zensur unterstützte. Als Monn der Mitte hqhe AÄdt
einen Zweifrontenkrieg zu führen. Die Verteidiger Friedrichs des Großen und des
olten Preußen öchteten ihn, Kolzebue und verschiedene Minisler verleumdeten
ihn. Mon sproch von Arndi im Zusommenhong mit der Ermordung des stock-
reoktionören Kotzebue, die in Wohrheit iedoch von dem Burschenschofller Sond
ollein verübl worden wor.

Schließlich ließ der preußische Polizeiminister Fürst Wittgenstein Arndt ver-
hqflen und Houssuchungen bei ihm durchführen. Proteste der Bonner Universitöl
und der Offentlichkeh blieben unbeochlet. Zwor wurde er bold wieder freige-
lossen, ober die Anschuldigungen und plötzlidren Verhöre blieben. Eine Unter-
suchungskommission zur Aufdeckung revolutionörer Umtriebe beschuldigte ihn
der Volksverhetzung, Unnuhestiftung und der Vorbereitung einer Revolulion.'1821
wurde er ouf Erloß des Polizeiministeriums wegen Geheirnbündelei von seiner
Professur suspendiert und longwierigen Verhören unterzogen. (

Noch fünf Johren wurde Arndt mitgeteilt, doß die Verhöre nichts Belostendes
gegen ihn ergeben hötten, ein Gerichtsverfohren sich doher erübrige; ober ,ous
höheren und vorzüglich ouch ous politischen Rücksichten' wurde er bei vollem
Geholl pensioniert. Die Entlossung ous der Professur wor für Arndt ein oußer-
ordenllich schwerer Schlog. Er lrug sich mit der Absicht, ein kleinböuerliches,
weltfernes Dosein zu beginnen. Seine Unbill soh er ols,Gottes gnödige Strofe
für monches horte, ungeredrle und ungeziemende Wort.'Sein Gloube bewohrte
ihn vor Trotz gegen Gott und politischem Rodikolismus. Aber mit seiner Amls-
enthebung versiegte Arndts Schoffensfreude. Er zog sich weitgehend ous dem
öffentlichen Leben zurück.

Die schwermütige Stimmung schlug erst um, ols 1840 Friedrich Wilhelm lV. die
Regierung übernohm und ols eine seiner ersten Amtshondlungen den nun 7liöhri-
gen Arndt, den er seil Johren sehr verehrte, noch fosl zwonzigiöhriger Zwongs-
beurloubung wieder in Amt und Würden einselzte. ln der Anieilnohme des gonzen
Volkes doron zeigle sich, wie volkstümlich Arndt geworden wor. Aber in seiner
Antrittsrede ols Rektor der Bonner Universitöt sogle er, doß er nun ols über
70jöhriger zu olt sei, noch dos zu leisten, wos ihm ols 5Oiöhrigem zu leisten yer-
wehrt worden sei. Wohl drängten sich die Studenten um ihn, ober ihn selbst
befriedigten seine Leistungen nicht mehr.

sloot; die Einzelstooten wollte er in ihrer Souverönitöt beschrönkt, ober nicht ihrer
Eigenort beroubt wissen.

Do Arndt ouf Osterreich, dos große Schwierigkeiten mit seinen nichi deutsch-
sprochigen Gebieten hotte, keine großen Hoffnungen mehr setzte, versuchte er
dqs Porloment von dem Wert eines preußischen Koiseriums zu überzeugen, wos
ihm teilweise ouch gelong. Aber Friedrich Wilhelm lV. erklörle seinem olten
Freunde liebevoll, ober bestimmt, doß er nicht ous den Hönden einer Volksver-
tretung die Koiserkrone entgegennehmen wolle. Tief entiäuschl kehrte Arndi nqch
Bonn zurück. Er ohnle, doß er die Krönung eines deutschen Koisers nichi mehr
erleben würde. Aber er zweifelte nicht doron, doß der Gedonke der deutschen
Einheit sich schließlich durchsetzen würde.

1854 nohm Arndt im Alfer von 85 Johren Abschied von seiner Professur. Sein
90. Geburtstog wurde zu einer Arl nqtionqlem Feiertog. Herzliche Ehrungen
erhielt er ous ollen Teilen Deutschlonds. Die Uberfülle der Zuneigung erdrückte
den olten Monn. N ur wenig spöter, om 29. Jonuor 1860, storb dieser große Deutsche.

Gott, Freiheit, Voterlond

Arndt, dessen publizistische Tötigkeil sich quf mehr ols siebzig Johre erstreckte,
besitzt wie Lulher, in dem er sein Vorbild soh, eine ungeheure Sprochgewolt. Seine
Grundforderungen loulen, von ollem pothetischen Beiwerk entkleidet, Goit, Frei-
heit, Voterlond.

ln seiner Jugend schrieb er Gedichte, in denen er die Germonen und den
Kompf verherrlichi. Nicht immer können wir ihm dobei ouf seinen Woffengöngen
folgen. Auch seine Flugschriften entholten monches im Eifer des Gefechtes herous-
geschleuderle zu schroffe Wort oder ungerechle Urteil. Dos ist iedoch eine Stil-
form der domoligen Zeii.

Auch dürfen wir nicht vergessen, doß solche Themen domols noch nicht polilisch
vorbelostet woren. Und wenn Arndt einige Mole vom Hoß gegen Nopoleon
und dos Welsche spricht, meint er eigenilich eine Art grimmigen Mut, gegen

dos für schlechl Erkonnte zu kämpfen. Vor ollem Arndls Ablehnung Nopoleons
und der Revolulion ols Verkörperung des Unorgonischen erklört seinen Kompf
gegen Fronkreich. Und bevor Nopoleon im Felde geschlogen werden konnle,
,rßle ". erst in den Herzen der Deutschen überwunden werden. Trolz seiner
entschiedenen Ablehnung der fronzösischen Revolution schrieb Arndt ober:

,Die mich und dos kennen, wos ich bekenne, werden mich schwerlich beschul-
digen, doß ich ein Anhönger der Fronzosen und ihrer Revolution gewesen bin,
obir ich würde sehr undqnkbor und zugleich ein Heuchler sein, wenn ich nicht offen
gestönde, doß wir dieser wilden und tollen Revolulion unendlich viel verdonken,
äoß sie ein reiches Feuermeer des Geistes ousgegossen hot, worous ieder nicht
lichtscheue Monn seinen Teil hot schöpfen können, doß sie ldeen in die Köpfe
und Herzen gebrocht hot, die zur Begründung der Zukunft die nolwendigsten sind,
und die zu fossen vor zwonzig und dreißig Johren die meisten Menschen noch
zitlerien: Sie hot jenen geisligen Görungsprozeß beschleunigt, durch welchen wir
gehen mußten, wenn wir zu dem neuen Zustond gelongen wolllen. Sie hot gewiesen,

iie weit der menschliche Geist sich in irdischen Dingen vermessen dorf, olles zu

(

Abgeordneter in der Poulskirche

Politisch blieb er iedoch rege. Aufmerksom verfolgte er die Vorbereitungen
zur Einberufung elnes gesomtdeutschen Pqrlomentes. Mehrere Kreise boten ihm
Mondote on. ln der Poulskirche bereiteten die Abgeordneten Arndt einen lubelnden
Empfong. Er schloß sich ebenso wie Ludwig Uhlond und Hoffmonn von Follersleben
der konservotiven Froktion on. ln der Diskussion der Grundrechte für eine künftige
Verfossung Gesomldeutschlonds forderte er politische und geistige Freiheit und
Beteiligung des gonzen Volkes om Stoote. Arndt trot für eine ständige Verfossung
mit Adel, Bouern- und Bürgerstond ein. Sein ldeol wor der zentrqlisierle Bundes-
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wollen und zu wogen, wqs er in ihm selbst ols ewige Aufgobe der Vernunft
gegründet findet. Es wird künftig unsere eigene Schuld sein, winn wir den glück-
lichen Mittelweg nicht zu holten verstehen, der uns zwischen der unendichen
Theorie und der beschrönkten Proxis ollein durch die politischen Gefohren hin-
durchführen konn.'

A_rndts Stil, der teilweise unseren modernen Ohren zu polhetisch erscheint,
dorf nicht dorüber töuschen, doß er kein Extremist, sondern ein Monn der Mitte
wor. Es ging ihm dorum, die Entwicklung vom Unterton zum Bürger zu beschleu-
nigen. Zu der notionolen Freiheit sollte ouch die persönliche Fieiheit kommen.
,Ewig soll der Mensch, dessen Kröfte der Stoot nicht olle binden dorf, höher stehen
ols der Stoot." Arndts Größe liegt nicht in geniolen Entwicklungen neuer ldeen,
sondern in seiner Einsotzbereitschoft, die rücksichtslos gegen sich selbst wor.

Beten und Streiten
Den Leser seiner Werke überroscht ouch Arndts Vielseitigkeit. Arndt ist nicht nur 7

der Rufer zu den Befreiungskriegen und der Dichter von Voterlondsliedern. Er (
hot sich ouch mit ollgemein philosophischen Problemen, wissenschoftlichen Arbeiten
und Volks- und Kinderdichtungen beschäftigt. Vor qllem verdonken wir ihm viele
Kirchenlieder. Für Arndt log ebenso wie für Luther in Beten und Streiten kein
Gegensotz. Die spöttische Froge, ob Christenlum nicht etwos für Memmen und
olte Leute sei, dreht Arndt um und frogl' ,Wer ist ein Monn? Wer beten konn und
Gott dem Herrn vertrouet. Wenn olles bricht, verzogt er nicht, dem Frommen
nimmer grout. Wer ist ein Monn? Der glouben konn inbrünstig, wohr und frei.
Denn diese Wehr bricht nimmermehr, sie brichi kein Mensch entzwei.'

Mit dieser Gewißheit ertrug Arndt Verleumdung und Verfolgung. Er lebte in
dem Bewußtsein, doß er nichts könne und dienen müsse, Gott obei ollis vermöchte.
Sein bewundernswerfer, noiver Gloube, der ihn die Erfolge seiner Feinde gegen
seine Person ols ,Gottes gnödige Strofe" onsehen ließ, ließ ihn ouch bekennln,
"Wer den Glouben zerstört, zerstört die Welt.'

Unler dem Einflu8 des Alten Testomentes schrieb Arndt seine Voterlon ds liede r,
von denen ,Der Gott, der Eisen wochsen ließ'vielleicht dos bekonnlesie ist, wohl
ouch om höufigsten zitiert wird, wenn betont werden soll, wie fern Arndt uns heute
stehe. Gewiß, der leidenschoftliche Ton der Dichtung der Befreiu ngsk riege, die
von Tod und Roche singl, ist uns ein fremder Klong. Aber wir wollen nicht ver-
kennen, doß diese oft zitierlen ,Söbel, Schwert und Spieß", die Gott,dem Monn
in seine Rechte gob", nicht den Höhepunkt jener sprichwörllichen erslen und1,
bekonntesten Strophe dorslellen. Domit der freie Monn bis ins letzte ,bestönde",\
sogt Arndl, gob Gott ihm ,den kühnen Mut, den Zorn der freien Rede", denn er
,,wollte keine Knechte" !

Vor Arndt slqnd stets dos ldeol der griechischen Aret6, der Bestheit. ,Menschen
müssen mehr tougen, wenn der Stoot mehr lougen soll!" Doher glouble Arndt,
um polilisch etwos erreichen zu können, ethisch ouf die Deuischen einwirken zu
sollen. Arndt hot nicht nur von ldeolen gesprochen, sondern ouch noch ihnen
gelebt.

Wenn Arndt im Dritten Reich zitierl wurde und mon ihn heute noch mit dem
Nolionolsoziolismus in Verbindung bringt, so ist dos unrechl. Denn ein Monn, der

l0

in dem Glouben on Gott dos leiztlich einzig Entscheidende sieht, der fordert, doß
die Freiheit des lndividuums höher stehe ols der Anspruch des Stqqtes und der die
Juden ols Beispiel, wie mon sein Volk lieben soll, hinstellt, der poßt doch wohl
wirklich nicht in die ldeologie des Driiten Reiches.

Wir sollten Arndl nicht großspurig ols verohel oblehnen, ohne zu begreifen,
wie öhnlich unsere heutige notionole Loge der Loge Deutschlonds zur Zeit Arndts
ist. Auch heute gibt es kein vereinigtes Deuischlond. Auch heute werden Menschen,
die sich für eine freie Wiedervereinigung einsetzen. verfotgt. Auch heute drohen
Genußsucht und Gleichgültigkeit die Choncen einer Wiedervereinigung zu zer-
stören. Arndt kämpfte für den deutschen Rhein. Wo heute unsere Westgrenze im
einzelnen verlöuft, mog unwesenllich sein; denn die Fronzosen sind unsere Ver-
bündeten und Freunde. Aber nie dürfen wir zulossen, doß die Elbe zur Ostgrenze
Deutschlonds wird.

Die einzelnen Vorschlcige. die Arndt mochte, mögen verqttet sein, die Probleme
sind dieselben. Selbstverstöndlich müssen wir heute neue Wege gehen, ober wir
brouchen den gleichen ehrlichen Einsotz, wie Arndt ihn gob. Selbst wenn wir keine
sichtboren Erfolge erringen, müssen wir weiter für die Wiedervereinigung orbeiten.
Arndt sogt einmol: ,Zuweilen wollen Grom und Arger einen übermonnen, ober
wir dürfen om Voterlond und seiner Entwicklung zur Einheil nicht verzweifeln."

Mögen wir doch ouch in der heuligen Zeit, die in vielem so onders ist ols die Zeit
Arndts, Grom und Arger über die Loge unseres Volkes und Volerlondes emp-
finden. Mögen wir doch ouch heute nicht om Voterlqnd verzweifeln, sondern seine
Entwicklung zur Einheit mit dem qleichen unböndigen Willen und solchem Einsoiz
vorontreiben, wie er ihn zu geben bereit wqr. Reinhord Schlieben (61)

Arndt om
Bonn ist Großbouslelle geworden, und noch 20 Johren provisorischen Houpt-

stodtdoseins quellen nun die Amter und Büros, und olles wos dozu gehört, in die
dritle Dimension noch oben, nun ouch von unlerirdischen Verbindungen erreichbor.
Der Besucher findet vom Bohnhof ous noch einen Weg durch den Hofgorten und
schließlich on der Südseite der Universitöt enllong zum Rhein. Ein gepflegter Pork
lciuft ouf einen großen Bostionsklotz zu, der in geometrischer Ordnung mil Bdumen
neu bepflonzl ist, nochdem Bomben hier vor mehr ols 20 Johren vieles umgerissen
hotten. Dss Denkmol von Ernst-Moritz Arndt sieht mon erst, wenn mqn oben ouf
diesem Festungsploteou steht; die Bonner nennen es den "Alten Zoll".

Mit lehrend-weisender Gebcirde hot der Rouch-Schüler Afinger hier Arndt dor-
gestellt, dos Gesicht mil einem strohlend-freudigen Zug. Als die Böume noch kleiner
woren, wirkte die überlebensgroße Figur ouf dem Gronitsockel intensiver noch
oußen. Sie wies dem Betrochter nicht nur den deutschen Schicksolsstrom, den Rhein,
sondern eigentlich ouch die Grenze vom norddeutschen Flochlond und dem Mittel-
gebirge. So ordnen sich ouf dem Sockel links Arndts Worte: "DER RHEIN,
DEUTSCHLANDS STROM, NICHT DEUTSCHLANDS GRENZE", und rechts 

"DER
GOTT, DER EISEN WACHSEN LIESS', und ouf der Rückseite 

"ERRICHTET 
VOM

DEUTSCHEN VOLKE MDCCCLXV".
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Einige Beschödigungen durch Bomben om Denkmql sind repqriert. Zwei Kono-
nen/ die zum Rhein hin yor dem Gelönder stehen, hoben obsolut nichts mit Arndt
und ouch nichts direkt mil Bonn zu lun. Sie sollen yon '1866 stommen. Blickt mon
noch Süden, so rogen über der Rheinkurve seit einem Johr die neuen Hochhöuser
der Regierung und des Porlqments ouf.

Holbwegs in dieser Richtung, wenn mon die Adenouer-Allee weitergeht, touchl
zwischen Bqustellen, Ministerien und Amtern ein longer, schöner Rosengqrten ouf,
in dem ous dem Hinlergrund Arndts Wohnhous in roso und weiß hervorschimmert.
l8l9 erbout, von Arndt bis zu seinem Tode im Johre 1860 bewohnt, spöter dem
Bonner Stodtorchiv zugehörig, wurde es im letzlen Krieg fost völlig zerstört und
donn wieder dem Originol entsprechend oufgebout. Dos Mobilior konnte voll-
stönd;9 gereltef werden. Am Hqus ist eine Gedenktofel ongebrocht.

lm rechlen Untergeschoß ist ein kleines Arndt-Museum untergebrocht, eine klei-
nere Büste, die früher in der Bonner Universitöt stond, Möbelsrücke, Folos unter
onderem vom Geburtshous ouf Rügen. Von dem ouf dem Rond der Rhein-Terrosse
slehenden Geböude hot mon einen sehr schöne,n Blick ouf die umliegenden Gcir-
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ten, in denen früher Wein ongebout wurde. ln den onderen Röumen befinden
sich Alt-Bonner Ansichten, romonlische Rhein-Londschoften und zeitweise ouch
Sonderousstellungen der Bildenden Künste. Die Verwohung des Houses obliegt
dem Bonner Stodtorchiv, dos ouch über ein zentroles Arndt-Archiv verfügt. Zum
200. Geburtstog ist eine Sonderousstellung vorgesehen.

Der Weg führt zurück zur Rheinischen Friedrich-Withelm-Universitöt,'1818 ge-
gründef. Die Geisteswissenschoften hoben ihre lnstitute im ehemoligen Kurfürst-
lichen Stodtschloß, dos im letzten Krieg fost völlig ousbronnte und bis 1951 im
wesentlichen wieder renoviert wor. Zehn Johre spöter bekom die Universitöt ihr
eigenes Archiv, in dem es ouch noch Akten und Skripten von Arndt gibt.

Den Nomen Ernsl-Moritz Arndt trögt seit '1938 dos Stödtische mothemotisdr-
noturwissenschoftliche Gymnosium für Jungen in Bonn. Rektor Dr. Fels ist Ehemoli-
ger dieser Schule. Eine Reliefbüste im ollen Schulhous wurde durch Kriegseinwir-
kung zerstört. Heute befinden sich in den Röumen der Schulverwoltung zwei Bilder
und ein Stich Arndts.

Nicht mehr oufgebout noch dem Kriege wurden dos Bonner Hofenlokol ,Vot.. 
(

Arndt' und die .Arndl-Ruhe', ein kleines Weinlokol om Berghong, zu dem der
Philosoph gern hinousgewondert isl.

Die letzte Erinnerung on Arndt in Bonn findei sich ouf dem Alien Friedhof nörd-
lich des Bohnhofs. Urolte Böume werfen SchoHen ouf die Gröber von Robert Schu-
monn, der Frou des Dichlers Schiller und beider Sohn Ernst. Unter einer hohen
Rügener Eiche enideckt mon schließlich zwei Sleinkreuze ouf Sockeln, dozwischen
die Grobplotte mit den Nomen der Kinder Arndts. Neu vergoldet schließlich die
Sdrrie in den hellgrouen Steinsockeln, Auf der linken Seite ANNA MARIA ARNDT
GEB. SCHLEIERMACHER und rechls ERNST.MORITZ ARNDT mii den einfochen
Lebensdoten. Hinter der Eiche ist in der Mouer ein Spruch Arndts eingelossen:

Unser Gedenken

lm Gegensotz zum 100. Todestog unseres Nomensgebers (1960) scheint ouch die
Offentiichkeit vom 200. Geburtslog (25. Dezember) etwos mehr Notiz nehmen zu
wollen, wie schon die Ausgobe einer Sondermorke der Bundespost beweist. Wir
hoben uns mit den Alten Arndtern und im Kollegium überlegt, wie wir dieses beson-
deren Toges gedenken wollen.

Als ich vor einem Johr in Bonn wor, mußte ich feststellen, doß Grobstein und
Grobslelle eines Ehrengrobes nicht gerode würdig woren. So beschlossen die Alten
Arndter, den Grobstein renovieren zu lossen. lch setzte mich mit meinem Kollegen
vom Ernst-Moritz-Arndt-Gymnosium zu Bonn in Verbindung und mochte den Vor-
schlog, doß wir den Grobstein, die Bonner die Grobpflege übernehmen. Dorouf
erfuhr ich, do8 bereits die Stodt Bonn den Grobstein hqt erneuern lossen, wos jo
meine im ersten Absotz ousgesprochenen Vermutungen bestötigt.

Dos Arndtgymnosium wird om 25. Dezember in Bonn durch Herrn Gundolf Hos-
linde einen Kronz niederlegen lossen. Wir hier werden im Rohmen unserer
Abiturientenentlossungsfeier seiner gedenken. Herr Obersludienrot Zqnder, der
pödogogische Leiter der Richterschen Stiftung, hot die Gedenkrede übernommen.
Wos ihn dozu bewogen hot, mögen seine eigenen Worte zeigen:

,Zunöchst konnle ouch ich Ernst Moritz Arndl nur ols den Dichter ,voterlöndi-
sdrer Gesönge', ols der er den meisten - wenn überhoupt - bekonnt ist. Aus
diesem Grunde überroschte es mich, ols ich zuersl mit der Arndt-Schule in Berüh-
rung kom. doß ousgerechnet dieser Nome der ollgemeinen Umbenennung im
Johre 1945 entgongen wor. Wußle ich doch, doß es domols weit ,hormlosere'
Schulpotrone gelroffen hotte!

Bei nöherer Beschöftigung mit Arndt wor es dqnn vor ollem der Pödogoge, der
mich interessierte. Dieses lnleresse ist mit der Zeit noch gewochsen, le mehr sidr
die moderne Pödogogik - zumindest in der Proxis - von seiner Grundeinstellung,
die ich hier nur kurz mil dem Begriff,gesunde Hörte' umreißen möchte, entfernte.
Do ich persönlich gloube, doß viele seiner Grunds<itze noch heute Gültigkeit hoben
sollten und doß mon ols Pödogoge der ollgemeinen Verweichlichung der Jugend
enlgegenwirken sollte, hobe ich mich ongeboten, onldßlich des zweihunderlsten
Geburtstoges bei einer sich bietenden Gelegenheit über Arndt zu sprechen.

Von ollen onderen Vorzügen dieses vielseitigen Monnes, die mon on ihm ent-
decken konn, soll hier nicht die Rede sein, um den mündlichen Ausführungen nicht
vorzugreifen.'

ln dieser Feierstunde, über die in der nöchsten Nummer ousführlich berichtet
wird, soll ouch ein Ernst-Moritz-Arndt-Preis verliehen werden. Wir werden hierfür
dem Vorstond der Alten Arndter Vorschlöge mochen. 

Afired pudelko
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Gute Nocht, ihr meine Freund
olle meine Lieben

olle die ihr um mich weint
loßt euch nicht belrüben
Diesen Abstieg, den idr thu

in die Erde nieder
seht, die Sonne geht zur Ruh
kommt doch morgen wieder. Gundolf C. Hoslinde (44)

. und on der Ostsee
Auch die Behörden im onderen Teil Deutschlonds hoben umfongreiclre Vorberei-

tungen ous Anloß des 200. Geburtstoges von Ernst-Moritz Arndt getroffen. Dos
Westberliner lnformolionsbüro West berichtete om 10. September unter Berufung
ouf die in Rostock erscheinende ,Osisee-Zeitung', dos Geburtshous des Philoso-
phen in Groß-Schorilz ouf Rügen sei vollstöndig renoviert worden. Die mehrere
Wochen ondouernden Erneuerungsorbeilen seien endgültig obgeschlossen. Pro-
fessor Wochsmuth hot eine Einlodung zu den Arndt-Gedenkfeiern erholten, die
in der Zeit vom 2. bis zum 6. Dezember on der Ernst-Moritz-Amdt-Universiföl in
Greifswold stottfonden. vlh
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Wos ist Arndter Geist?
Audiotur et oltero pors

Nochdem ich wie immer die ,Dohlemer Blötter' gelesen hobe, möchte ich mich

- wie noch nie - zu Wort melden. Denn nunmehr empfinde idr einen slörkeren
Kontokt zur olten Schule ols iemols in den Johrzehnten, nochdem ich sie verlossen
hobe. Jetzt olso ist die Krise der Gegenwort ouch om Arndt-Gymnosium ousge-
brochen. So örgerlidr, io obstoßend die Aktionen und Provokotionen sein mögen,
die diesen Vorgong kennzeichnen, wenn ouch - beim Zeus! - nicht beinholten,
so holte ich dos doch für ein gutes Zeichen. Konkret: unsere Blötter würden mich
longweilen, wenn sie nichls dovon berichteten und vor ollem nichts zu berichten
höfien.

Den ,Arndter Geisl', der nun endlich zur Diskussion gestellt wird, könnre mon (
in kürzester Formel definieren ols humoner Potriotismus (Subiekt und Adiektiv ver-
touschbor), gomiert mit liberolem Chrislentum evongelischer Herkunft. lcfi selbst
hobe wenigstens noch '12 bis l5.lohre noch dem Abitur in diesem Sinne gelebt:
notionole Jugendbewegung, Freikorps, Wehrmocht mit Ausbildung zum Reserve-
offizier, Eintritt in die NSDAP, vor der Mochtergreifung versteht sich, und dieses
übrigens mit Wissen des mir befreundeten Kultusministers C. H. Becker, der mich,
den Universitöls-Dozenlen, hötle moßregeln können, dos ober nicht tot, sondern
mir lediglich schrieb: ,Sie werden es bereuen.'

Nun, die Reue fing 1933 on und führte mit innerer Konsequenz in den politischen
Widerstond, yermochle ollerdings die militörische Loyolitöt des zeitweise recht
veronlworllich tötigen Wehrgeologen (West, Ost, OKH, ltolien) nicht oufzuheben.

Es folgten drei Johre der Buße in Gestolt der Amtsenlselzung durch die Besot-
zungsmocht, die ich ols gerechtfertigt und fruchtbor erfohren hobe. Entsprechend
der intensiven Mitgliedschoft in der Bekennenden Kirche von ihrer Gründung on
blieb die kirchliche Sphäre noch eh,,ro 20 Johre heil: Kirchenöltester, Loienprediger,
Vertrouensdozent der evongelischen Studentengemeinde und des Studienwerkes
Villigst. lnzwischen begonn ich ob '1954 polilisch oktiv zu werden, und zwor ver-
stöndlicher Weise mit (humonem und rotionolem !) Linksdroll. lch wor Milbegründer
der DFU und bei ihrem ersten Wohlgong - von der Erfolglosigkeit dieses Unter-
nehmens von vomherein überzeugt - Aochener Kondidot für derr Bundestog. (
Reform oder Revolution?

lnzwischen und gleichzeitig mußte ich bemerken, doß ous der seit Kriegsende
von vielen einsichtigen Leuten qls notwendig erkonnten Hochschulreform nichts
wurde, doß die so sehr und so stolz gerühmle okodemische Selbstverwoltung oußer-
slonde wor, einige wenige, ober doch örgerliche und folgenschwere Mißstrinde
obzustellen, versuchte olso in zohllosen Gespröchen, Kollegen und Studenten zu
Aktion in Richtung ouf Reform zu ermunlern. Doß dos geht, bewies idr im eigenen
lnstitut mit der Umstellung des Direktoriolprinzips in dos kollegiole Verfohren -volle Mitverontwortung und Mitentscheidung der Assistenlen -, dos von Kollegen
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erst belöchelt, donn hochgeochtet, schließlich Modell der gonzen Hochschule
wurde, so doß wir zu der fortschrittlichslen Verfossung wohl ouf Bundesebene mil
einem Minimum on Krokeel gelongt sind, und doß sie funktioniert.

Hierum hot sich übrigens mein Kollege Klous Mehnert sehr verdient gemocht.
Er, der politische Weltreisende, Miteigentümer von Christ und Welt und eindeutiger
CDU-Monn, gob dos Stichwort von der ,revolulion6ren Situotion'und lrug dozu
bei, doß in unserem Großen Rqt ous einer kleinen Minderheit von Professoren die
verfossungsöndernde Mehrheit wurde.

Freilich gob es ouch bei uns Demonstrqlionen, Provokotionen. stürmische Ver-
sommlungen. ln meinem letzten Amtsiohr (endend om l. Oktober 1968) hobe ich
dobei noch kröftig mitgefochten, und zwor ouf beiden Seiten und monchmol mit
verkehrler Front.

Als letzte Wirkungsstötte im bildungspolitischen Konflikl unserer Toge bleibt
mir dos Amt des Kurolors des evongelischen Mödchen-Gymnosiums unserer
Kirchengemeinde.

Endgültig disquolifiziert
Wenn Sie nun meinen, doß ich über meine ongedeuleten Beilröge zum politischen

Geschehen Genugtuung empfinde oder gor Lobpreis dofür erworle, so möchte ich
versichern, doß dem nichl so ist, doß vielmehr die Resignotion bei weilem über-
wiegt. Nur meine ich, doß ich durch meine pioktische Erfohrung elwos von dem
verstete, wovon ietzt ouch in unseren Blöttern die Rede ist.

lch bin olso in einem longen ,Lernprozeß' zu der Einsicht gelongt, doß die
Elemenle des Arndter Geisles, wie vorhin deffniert, sömtlich frogwürdig geworden
sind und von Grund ouf überprüft werden müssen, dos heißt, nicht nur mit einigen
toktischen Modiffkotionen hinübergerettet werden solllen, und doß dies in der
bundesdeutschen Gesellschoft wohl nicht geschehen wird. lm Bewußtsein und im
Gefühl der Mehrheit unserer Mitbürger ist nun einmol Menschlichkeit und
Voterlondsliebe untrennbor miteinonder verbunden, und geht im Zweifelsfolle
Ordnung vor Freiheit. Desholb dürften die Bemühungen des SDS, dos Bewußtsein
der Mehrheit zu öndern, ebenso zum Scheitern verurteilt sein wie die gerodezu
rührenden Versuche, sich mit ,den Arbeitern' zu solidorisieren.

Sie könnten nun zu der Folgerung gelongen, doß ich meinte: olso hobt lhr Recht,

nömlich lhr Verlreter des Arndler Geistes. Dies meine ich ober gonz und gor nicht.
Vielmehr, dieser Geist hot sich meines Erochtens gründlich und endgÜltig dis-
quolifiziert, ober er ist weder mil demokrqtischen noch mit provokotorischen
Mitteln zu überwinden. Denn er wird im Regelfolle führend und werbend und
erziehend von noch ochlboren und sympolhischen Menschen vertrelen, mehr ols
dos, verkörpert - wohrhoft verehrungswürdiges Musterbeispiel wor unser Dr.
Liebmqnn - gedeiht er ebenso in der friedlichen Stille wie im Konflikt. Wos ihn
nicht umbringi mocht ihn störker. Noch diesem Holbzitol: Die Nozis wußten
genou, .orrm sie Friedrich Nietzsche, der in die Londschqft des Arndter Geistes
nichl so sehr gut poßle. zu ihrem geistigen Ahnherren mochlen.

Die iungen Leute von heute dogegen wissen nicht, wos sie tun. Wos sie tun
und sqäen-, ist nömlich nicht dos, wos sie lreibt. Dos bleibt hinier Nochöfren von
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unpqssenden Vorbildern und iuveniler Selbstbefriedigung verborgen, ihnen selbsl
wie den einigermoßen wohlwollenden Beobochlern. Diese müssen sich sogor domit
obfinden, doß sie in besonders schnöder Form und mit wqhrhoft empörender Undonk-
borkeit von den Jugendlichen zurückgewiesen, io verrolen werden, denen sie jo,
ous welchen Gründen immer, ein Stück enlgegenkommen; siehe dos Nochspiel
zur Abiturientenentlossung 1969 in Dohlem!

Die iugendlichen Rebellen verlongen Liberolisierung und mochen den Libero-
lismus modig. Sie fordern De mokrotisieru ng und benehmen sich so undemokrofisch
wie möglich. Sie wollen immerzu und ondouernd rotionol diskutieren und reogieren
hemmungslos emotionol. Diese evidenten Widersprüche sind mir notürlich
gelciuffg. Auch der mossive Vorwurf des Anorchismus trifft zu. Nur holte ich dos
nicht für einen Todel, sondern für die Diqgnose der Grundursoche der weltweiten
Unruhe, die bei ollen verschiedenen Anldssen und Motiven in Berkeley, Poris,
Tokio, Prog und Buenos Aires ous dem Unterbewußtsein der Hondelnden wirksom
wird, nömlich der Widerstond gegen die mii Beschleunigung fortschreitende techni-
sche Monipulierung der Menschen dieser Erde, worüber ouch in der Abiturienten-
rede des einen Klossenlehrers ein leises Lomento onklong. Diese ist bekonntlich
dem vordergründigen Gegensolz zwischen soziolistischen und kopitolistischen
Systemen übergeordnet.

lch bin mir nolürlich klor, doß dieser Prozeß mit ein poor Tomotenwürfen oder
sogor Steinwürfen von einer Minderheit börtiger Gesellen und robioter Mädchen
nicht oufzuholten isl, obgesehen dovon, ob es wünschbor wöre. Aber ich holte
doron fest, doß diese ,weltweite Jugendbewegung' den einzigen monifesten
Widerstond gegen dos Monopol der,Technokroten" verkörpert. Und dos scheint
mir historisch bedeutsom, gonz gleichgültig, ob schließlich blutiger Ernst dorous
wird oder ein moderner Beitrog zum Kornevol.

Donk on die Jungen
lch meine, wir Alten, die in den letzten 30 Johren deutscher Geschichteelwos

von ihrem voll befriedigenden Selbstverstöndnis eingebüßt hoben und dqrüber
einsichtig geworden sind, sollten es den lungen Leuten - und besonders den

-Rodiko[inskis" - donken, doß sie ohne Rücksicht ouf Verlusle und ohne die ver-
nichtende Löcherlichkeit zu fürchten, ogieren und ogitieren gegen eine Über-
wöltigende Drohung, vor der wir die Segel gestrlchen hoben, sofern wir nicht
sogoi oktive Mittötir sind und vor einem spöteren Aspekt der Geschichte Mit-
sch,uldige werden.

Es ist erfohrungsgemöß schwer, iüngere Mitbürger und Mit-Arndter in diesem
Sinne zu beeinflussen oder gor zu überzeugen' Gegen die Selbstsicherheit eines
erfolgreichen Wohlstondsbürgers, gegen den sentimentolen wie militonten ,ldeo-
lismui' deulsch-nolionoler Prögung ist koum ein Krout gewochsen. lch bedoure
dos, ober ich nehme es diesen Mönnern - und ihren Frouen - nichl übel; denn
im Regelfolle sind es io pröchlige Leute, die ouch mein persönliches Vertrouen
besitzen, - ober, wie gesogl: Gemeinsomkeit des Geistes besteht - glücklicher-
weise - nicht. Und es gibt keine morqlischen und keine historischen Argumente
dofür.
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lch schötze, doß Sie meine Zeilen mit steigendem Unmut gelesen hoben. lch
riskiere lhr großes Mißfollen und schicke den Brief trotzdem qb: oudiotur el oltero
pors! Als Beitrog für unsere Blötler dürfte er ungeeignet sein.

Prof. Dr. Kqrl Rode (20)

Hinsichflich des lelzlen Sqtzes dieses Beilrogs woren wir, wie der Abdruck zeigt
onderer Ansicht. Beslätigt er doch, welche Sponnweite der Geist unserer Gemein-
schoft hot - wenn es ihn gibl, wonoch wir weiler forschen wollen. Red.

Feuerzo ngenbowliges?
Der vielzitierte Arndter Geist ist ein rechl umslrillenes Fobelwesen - der

nochlolgende Briefwechsel zwischen zwei Alten Arndtern eines Johrgongs,
derselben Abilurklosse zugehörig, beweist dies erneul. Der ersle 8rief, on
,,Blätter"-Redokteur Tosberg gerichtet, ging ols Durchschrift on den Verlosser
des zweilen. Wir fqnden den hier zum Ausdruck gekommenen Gegensolz
der ltileinungen so inleressont, dqß wir ihn leicht gekürzt unseren Lesern nichl
vorentholten wollen. Red.

Lieber Hons"Joochim i

Als ich noch löngerer Zeit die ,Dqhlemer Blötter" bekom und in dos lmpressum
schoule, stiegen lousend Erinnerungen in mir ouf, Erinnerungen on so viele gemein-
some Stunden, in denen ich longsom in die höheren Schichten des AGD herouf-
wuchs. Erinnerungen on endlose Schülerrotssitzungen, on viele Redoktionssitzungen
des ,Querschnitt" in Deinem House. An die Geburtsstunde unserer Zeitung ,Der
Querschnitl'- diesen Schlochtruf brüllte mqn sogor, qls ich im Sportobifur völlig
oußer Puste übers Feld stolperle, ober vergebens, ich hotte die Fünf schon weg ! lch
dochte ouch on unser olles AGD. dos schon ein bißchen in Vergessenheil gerolen
wor, on die longen Reden unseres Direktors Wochsmuth, die er in Ermongelung der
Aulo zunöchst noch ouf den Korridoren holten mußte. lch soh sein entsetzles Gesicht
vor mir, ols er wöhrend einer Filmvorführung in der Aulq erschien. Wir zeiglen
,Die Feuerzongenbowle' und holten so viele Korlen verkoufl, doß sogor die Fen-
sterbretler besetzt woren. Ahnungsvoll zog es ihn in die Turnholle, wo er mit gro-
ßen Augen die schwonkende Decke der Aulo soh...

Auch qn unseren lieben Popo Guse mußte ich denken, ols er gerode eine Ein-
trogung ins Klossenbuch mochle und sich dobei hinterwörts verbronnte, weil plötz-
lich der Popierkorb ous unerfindlichen Gründen in Flommen stond. Donn on Herrn
Ziehm, der mit klorer Slimme die Arie des Popogeno tröllerte, wöhrend wir genuß-
voll die Schulspeisung verpulzlen - sein Pech, doß Musik immer erst noch der
Großen Pouse kqm I Die vielen geheimen Ecken fielen mir ein, in denen schnell mol
eine geroucht wurde - und, doß mich nochher Herr Freyer erwischte, ols ich
gerode meinen Mund ousspülen wollte und nun ober möchtig irinken mußte, weil
er diebisch löchelnd bei mir slehen blieb und mein ,Durstlöschen" sehen wollte.

Nun sind fqst l5 Johre vergqngen, und es hot sich vieles veröndert. Der Arndter
Geist, schon bei uns wor er nicht mehr so krdftig, ist wohl völlig in den Tiefschlof
gesunken. Die Jugend hot heute koum noch Beziehungen zur Trodition; wtihrend
wir trotz oller Spöße und Rodou doch noch ehrfürchtig zur ,Unke", zu ,Sm" oder
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zu ,Onkel Su' oufblickten, werden solche ,Pouker' heute verlocht. Wöhrend wir
noch heimlich mol eine Zigorette rouchten, wird heute dorüber diskuliert, in wel-
chem Stockwerk ein Zimmer für die proktische Liebe eingerichtet wird. Der Arndter
Geist hoi kein Zuhouse mehr zwischen Pop und Beot, zwischen Rouschgift und Sex.
ln olter Freundschoft grüßt HelmulWilhelm (55)

Lieber Helmut!

lch möchte Dir überschmurgeln Spottes für Deinen HJT-Brief. Do schnulzest und
sülzt Du etoblierten Schulhofgozettenredokteuren zul Do spielsl Du lcippische
Bubenerinnerungen himmelhoch, ols hötlet lhr gemeinsom die Grundlogen der
Weltroumforschung ersonnen. Als ob die lehrzeit in diesem verkorkslen Unler-
tonenzuchtinstitul Höhepunkt Deines Lebens gewesen sein könnle. Und dieses
Scheinspiel in der SMVI 'n bißchen feuerzongenbowlig und bist doch noch gor
nicht opo. vergongenheit bewöltigen! Mit freundlichen o.ou"l"r". 

"o,n"nrhin 
(55) (

Brief eines Enttöuschten
Liebe Freundel

Schon 1968 hoite ich gebelen, mir die ,Dohlemer Blötter' nicht mehr zuzusenden,
ober vielleicht ist die Rundfroge-Postkorte domols nicht richlig ,ousgewerlet' wor-
den. Jedenfolls liegt die Nr. l/1969 nun doch vor mir, und ich hobe sie aufmerksom
gelesen. Leider hot dos meinen Entschluß nicht öndern können, diese Bindung zu
lösen. Als ich 1956 mit meiner Fomilie noch Deutschlond und Berlin zurückkehrte,
dos wir Ende 1949 verlossen hotten, hofften wir, nodr einiges Gule ous der olten
Zeit wiederzufinden. lch soge nicht ,gute, olle Zeit', denn ich bin Johrgong 1903/
Abitur 1921, hobe olso zwei Weltkriege erlebt, und gerode mein AGD-Johrgong
wurde io fost ousgelöscht. Aber wenn in dem Artikel ,Unsere Schule in dieser Zeit'
von der Rotlosigkeit der Verontwortlichen die Rede ist, so bin ich versuchl, von Rol-
und Murlosigkeit Wesl-Europos zu sprechen. Nicht Plotz in der Gemeinschoft fehlt
unserer Jugend, sie hot mehr Geld und Luxus, ols ie vorher, und dos keineswegs
immer ous eigener Kroft, sondern ldeen und Vorbilder. Der Oslen schofft wenig'
stens ldolel Mit freundlichen Grüßen Hons Grünholdl (21)

Vorschlöge zum Dohlemer Tog (

Dr. med. WernerSiemens (36) hot noch seiner in den ,Dohlemer Blöttern' l/69
veröfientlichten Krifik om lelzfen Dohlemer Tog eine Reihe von Vorschlägen zur
Neugestoltung dieser Trefien der Alten Arndler gemocht. Er schreibir

,1. holte ich es für nochdenkenswert, ob mon die ,Dohlemer Toge' im Hinblick
ouf die Anreiseschwierigkeilen nur olle fünf Johre obhölt;

2. ob nicht eventuell kleine ,Dohlemer Zwischentoge' unler Mitbeteiligung von
Berlinern in ebenso feslem Zeitrhythmus in Westdeulschlond obgehollen werden
sollten, z. B. in Homburg, Köln oder München;

n

3. ist noch meiner Ansichl zu erwdgen, den Besuchern wie ouf sonstigen Kongres-
sen persönlich nohezulegen, om Rockoufschlog ein Nomensschild mit Abituriohr-
gong zu trqgen. Es gehl uns ollen jo so, doß mqn Gesichter zu kennen gloubt, donn
ober doch nicht Bescheid weiß;

4. würde ich ous Troditionsgründen unbedingt on dem Abschiedstreffen im Dorf-
krug festholten, quch wenn es dort Schwierigkeifen 9ibt. Es ist sehr wichtig, dos
hieron geknüpfte Senliment zu beochten.'

Hinsichtlich des zweiten Punkles dieser Vorschlöge ist der Vorstond inzwischen
oktiv geworden. Trotz einiger grundsötzlicher Bedenken - der ollgemeinen Ber-
lin-Verdrossenheit wird Vorschub geleistet, der Kontokt zur Schule, dem Mittel-
punkt der Gemeinschoft wird gelockert - hot der Vorstond die Anregung oufge-
griffen und sich on einige Alte Arndter, die on den Schwerpunkten Homburg, Köln-
8onn, Fronkfurl om Moin und München leben, gewondt, um sie zu frogen, ob sie
zur Mitwi*ung bei der Orgonisotion von ,Lokoltreffen' bereit sind. Die Aniworten

( slehen noch ous, wir werden weiter dorüber berichfen. Red.

Gesucht, Berufsberoter
ln der Nr.2/68 der "Dohlemer Bkitter' regte Reinhold von Wienskowsky in sei-

nem Beitrog ,Wos ist Arndter-Geist' etwos on, wos wir meiner Meinung noch ouf-
greifen und reolisieren sollten, nömlich den jungen Arndtern, die noch die Schul-
bonk drücken, oder ober den jungen Abiturienten berqtend und stützend zur Seite
zu stehen. Hons Wenger prözisiert dieses Themo in seinem Beitrog ,Wos es gibl
und geben sollte' in der Nr.'1i69 in der Form, doß er sich bereit erklört, den beiden
letzten Klqssen persönlich eine gewisse ,Berufsberotung' zu geben, in seinem Foll
über die Möglichkeiten und Arbeikweise des Juristenberufes.

ln unserem Berliner Kreis hoben wir diese beiden Beitröge oufgegriffen und
hierüber sehr eingehend diskutierf. lch bin der Meinung, doß wir diese Berolung
quf olle Fälle versuchen sollten, denn dies wöre wirklich eine echte Proktizierung
des so viel zilierten Arndter-Geistes. Mon konn sicher ouch hier Einwendungen
erheben, zum Beispiel gibt es zumindest in einigen Stüdten und Löndern der Bun-
desrepublik und in Berlin eine recht gute Berufsberotung, die io ouch regelmößig
bei den Abitur-Johrgringen oktiv wird und vor den Klossen entsprechende Vor-
tröge hölt. lch gloube ober, doß eine so persönlich geholtene Berufsberolung, wie
wir sie mochen könnlen, doch noch wesentlich mehr onsprechen und domit besser

f sein könnle ols eine -omtliche'.\ Als ersten Schritt möchte ich nicht, wie Hons Wenger es vorschlögt, von unserem
Vorslond Korteikorten verschicken mil entsprechenden Frogen und Eintrogungen,
ich möchte vielmehr olle Alten Arndter, die sich hierfür zur Verfügung stellen und
die Beschwernisse einer irihrlichen Reise noch Berlin ouf sich nehmen würden, um
vor dem Abilur die Möglichkeiten ihres eigenen Berufes dorzulegen, bilten, mir
ihre Bereitschoft milzuteilen, dqmit erst einmol festgestellt werden konn, mit wel-
cher Resononz wir rechnen können. Der weitere Schritt wöre donn, eine gewisse
Einteilung und Sortierung vorzunehmen.

lch bitte Euch olle, dies einmql zu überlegen und mir Eure Bereitschoft mit An-
gobe des Berufszweiges mitzuteilen. Hons Richter (38)



ln memoriom' QU E RSCH N ITT
Geschichte einer Schülerzeitung

Die erste Nummer erschien im Frühlohr 1952, ols eine der ersten Schülerzeitungen
Berlins..Ein Exemplor dovon ist nicht mehr oufzutreiben - ouch der domoiige
Chefredokteur Tosberg durchstöberte vergeblich den Dochboden im Hirschsprurig.
Die letzte Ausgobe erschien zum 60. AGD-Jubilöum im Herbst vorigen Johres -1
böse Zungen behouplen, der lelzte Chefredokteur hobe seine Schül-erbude domil
topeziert.

ln den '16 Johren seines Bestehens gob es etwo 50 Nummern des QUERSCHNITT.
Sie sind nicht nur ein echter Querschnitt durch dos Leben unserer Schule, sondern
ouch durch die Entwicklung einer Jugend von der ersten Noch,kriegszeit bis zum
Heute. ln den in der zweiten Nummer vom Juni 

,l952 
behondelten Themen Iindet

diese Nochkriegszeii ihren Niederschlog: ein beliebtes Themq ist die Sch.ulspeisung,
ous dem Schülerrol wird berichtet, er hobe die Lehrerschoft gebeten, dos Deutscli-
lond-Lied in ollen Klossen zu lehren. ln einer Schmunzelecke gibt es Witze über
die HO in Ostberlin, dos domols noch von uns ollen unbehindärt besucht werden
konnle. lm Septernber desselben Johres wird stolz vermeldet, doß der 1944 totol
zerslörte Flügel mit Aulo und Turnholle wiederhergestellt ist Amüsiert liest mon
einen Artikel über den Beginn der Ko-Edukotion on der Arndt-Schule.

Der QUERSCHNITT, der bis dohin lediglich ,Schülerzeitung" hieß, erhielt im
November seinen endgültigen Nomen. Er kom ouf kuriose Weise zuslqnde:
Nomensgeber wor - heute dorf es verroten werden - der Aulor dieser Zeilen.
Offiziell durfte er es iedoch nicht sein, weil der Nqme in einem Preisousschreiben
gefunden werden sollte, on dem er sich ols Redoktionsmitglied nichi beteiligen
durfte. Dqher flel die Ehre einer Schülerin zu, die sich den Preis in Höhe von fünf
Mork mit dem domols nicht gerode wohlsiiuierten Autor teilte.

lm Novem.ber 1952 bekom der QUERSCHNITT die ersten Anzeigen. Bemerkens-
werl isl ouch die Reportoge über den Wiederoufbou in Deutschlond und eine Schil-
derung der Verhältnisse in der domols noch offiziell Sowietzone genonnten DDR.
Schließlich durfte mon sie noch besuchen.

Die Gründer treten ob
Die nöchste Ausgobe erschien im Moi 

,I953, 
die Gründergenerotion hqtte bereits

dos Abitur gemocht und wor obgeirelen. Die behondelten Themen konzentrierten
sich im wesentlichen ouf dqs Schulgeschehen, ouf Sommerbcille in der Gertrquden-
Schule und der Luisen-Siiftung. Aus dem inzwischen ebenfolls enlschlofenen Ber-
liner Schülerporloment (domols noch RIAS-Schulfunk-Porloment genonnt) wurde
berichtet, dos Houptschulomt hobe einen Antrog obgelehnt, die Hondschrift nicht
mehr zu zensieren. Erst 1969 stimmle der Schulsenolor diesem Antrog doch noch
zu. ln der Dezember-Ausgobe schließlich wurde dorqn erinnert, doß noch immer
hunderliousende Kriegsgefongener in der Sowielunion lebten. Bei der lroditionellen
Tolenfeier wurde der von dem leider verstorbenen Zeichenlehrer Guse gestoltele
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Totenschrein erstmols geöffnet, der die Nomen von 531 gefollenen Alter Arndter
enthölt.

lm Mcirz 1954 enthdlt der QUERSCHNITI einen Bericht über dos erste RIAS-
Gespröch im AGD mit dem domoligen Bundestogsprdsidenten Hermonn Ehlers.
Dobei erklürte Ehlers, es sei eine Zumutung, sich mit der "DDR'-Regierung on
einen Tisch zu setzen. Mit einer Regierung, die sich dozu hergebe, ouf Blfehl e.ines
fremden Slooles ihr eigenes Volk derortig grousom zu lenlien, mit solchen frog-
würdigen Existenzen der menschlichen Gemeinschoft könnten niemols freii,
gerechtdenkende Menschen verhondeln. Heute hört mon's onders qus Bonn.

Eine Schülerin des AG meinte übrigens in dieser Ausgobe, Hosen seien nur für
Rodfohrerinnen und Mödchen mit häßlichen Beinen geeignet.

lm September 1954 sproch dos Blott den Alten Arndtern Dqnk dofür ous, doß sie
sogor Geld für eine zerbrochene Fenslerscheibe zur Verfügung stellten. Außerdem
wurde ongekündigt, die Ehemoligen würden der Schule eine Orgel spenden.

Große Politik
Schm,unzeln erweckt heute der Arlikel eines Schülers über dos domolige Gesicht

der polilischen Porteien. Uber die CDU schrieb er. ihre Anhdnger nennten meistens
unbeweglichen Bedtz ihr Eigentum. Sie bestehe ous Gruppen der politischen Mitte,
die vom Konzler Adenouer zusommengeholten würden. Zur SPD heißt es, dos
geistige Abwenden vom Morxismus losse ouf sich worten. Ein Stimmenzuwochs
könne nur durch ein slorkes Absinken des Lebensstondonds oder durch eine Abkehr
von Morx kommen. Der FDP wird qtlesliert, sie tendiere stork nqch rechts. lhre
Anhönger seien in Kreisen der Wirtschoft zu suchen, vom Gemüsehöndler bis zum
Induslriekopitön.

Die nöchste Ausgobe enthdlt neben einem Kommentor über die gerode geschei-
terle Europöische Verteidigungsgemeinschoft die Forderung noch neuer Recht.
schreibung, ,Die fonelische ortogrofi obwol ouch sie ire schofenseiten hot troz
olen fortschriz'-

Vergeßt unsere ostdeutsche Heimot nicht! forderl im Dezember des gleichen
Johres der Verfosser eines mit "Deutsches Lqnd in fremder Hond" überschriebenen
Artikels. Er betonl dqs Lond östlich der Oder und Neiße sei immer deutsches
Siedlungsgebiet gewesen. Zur Koexistenz mit dem Ostblock heißt es dorin, leder
Mensch, der sich dozu bekenne, müsse sich überlegen, doß er quf die Menschen-
rechte verzichte, denn es bestehe kein Zweifel, doß diese Rechle in einem bolsche-
wistischen Stoot nicht mehr besiünden.

lm Mörz 1955 wird gemeldet, doß der Bundestqg die Poriser Vertröge rotifiziert
hot und die Bundesrepublik domit der NATO beitreten konn. Ein Schüler öuß6rt
die Befürchtung, doß durch die Aufstellung eines Heeres die deutsche lndustrie
überfordert wird.

lm dorouffolgendcn Oktober wird ouf dos bevorstehende Ausscheiden von
Oberstudiendirektor Dr, Wochsmuth ous dem oktiven Schuldienst hingewiesen.
Anfong 1956 findct sich cin Beitrog, der die Schülermiiverwoltung für einen untrenn-
boren Bestondteil dcr Schullabcns hölt. Der Autor erklört, sie hobe qus der Penne
eine echte Gemainschofl iungcr Manschen gemocht. Allerdings werden ouch Be-

(



denken louf, ob die SMV nichl on Populoritöl verloren hobe, weil die Schüler nicht
totsächlich milverwolten dürften. Eine ersle Protesthollung? Sludienrot Heilmonn
fordert in einem der wenigen Lehrer-Beitrcige dozu ouf, die Schule möge sich
mehr zu ihrem Nomenspotron Arndi bekennen. Schließlich wisse niemond mehr,
worum die Schule Arndts Nomen troge. Von einem Schüler wind der QUERSCHNITT
wegen seines sporodischen Erscheinens ols,Vonzeitzuzeitzeitschrift' bezeichnel.

lm Oktober 1956 gibt es einen doppelten Abschied' Direktor Wochsmuth ver-
ldßt die Schule, um noch 28 Johren qm AGD in den verdienten Ruhestond zu
treten. lhm folgt Direktor Pudelko, der bisher om Steglitzer Gymnosium unter-
richtet hqtte. Donn gibt es den Abschied von der bisherigen Form des QUER-
SCHNITT, der nunmehr für einige Zeit im DINA4-Formot und hektogroffert
erscheinl. lnleressonl ist für dieses Johr eine Meldung ous Bremen, wo in einer
privoten Oberschule die Fünf-Toge-Woche eingeführt wird.

Die drei Ausgoben des Johres i957 entholten mehrere Beitröge, die sich mit dem
Verhöltnis der Deulschen zum Judentum ouseinqnderselzen. Auf den deutschen 7
Theoterbühnen wird die erschütternde Trogödie der Anne Fronk dorgestellt. Der I
QUERSCHNITT berichtet eingehend und mit storkem Engogement dorÜber.

Trodition und Experiment
lm Jonuqr 

,l958 
zeichnet sich ouch im QUERSCHNITT ollmöhlich eine Anderung

der politischen Einslellung gegenüber dem Oslen ob. ln Berlin weilende west-
deutsche Schulklqssen werden oufgefordert, sich ouch im Ostteil der Stodt umzu-
sehen, weil schließlich Weslberlin ebenfolls Schottenseilen hobe. ln einer Unter'
suchung über Demokrotie heißt es: ,Der Wöhler isi zu sehr ouf eine Portei ein-
geschworen, er wöhlt sie nichl, er bekennt sich zu ihr.'- 

Erstounticir isl die Kritik on einigen Schüiern, die zu einem Fest des AGD in
Pullovern und nicht mit Hemd und Krowqtte erscheinen.

Der Kolte Krieg ist 1958 ouch im QUERSCHNITT noch nicht vorüber. ln einem
Artikel über den Kirchenkompf in der DDR heißt es: ,Zwischen dem SED-Stoot und
dem Nozi-Stoot besfeht nur ein grodueller Unlerschied". lm September '1958 begeht
dos AGD dos Fest seines SOiöhrigen Bestehens. Der QUERSCHNITT, wieder im

trqditionellen Gewond der Gründeriohre, stellt den zohlreichen Gösten ous West-
deutschlond die Schule in ollen Bereichen vor. Dozu gehören dos Schulorchester,
die Kustoden, die Andochlen om Montogmorgen. Ein Schüler schreibt, ,Werden
wir spöter ouch einmol diese innere Holtung einnehmen, wie sie in diesen Togen

die Alten Arndter uns zeigten, io vorlebten?" I
Der Februor 1959 bringt dem QUERSCHNITT wieder dos Kleinformot, diesmol I

ols Folodruck. lm Schülerät wird berichtet, Direktor Pudelko wÜnsche keine SchÜler

mit den Hünden in den Hosenlqschen zu sehen, ouch weise er dorouf hin, doß

Lehrern keine Geschenke gemocht werden dürften. lm April-wird ous New York
berichtet, dqß seit dem l. ionuor 1958 in den öfentlichen Schulen der Stodt 1280

Verhoftungen wegen Vondolismus, Vergewoltigung, Mord und onderen Ver-
brechen eifolgt siid. Doron wird die Fesistellung geknÜpft, wie friedlich es doch
qn deulschen Schulen zugeht.

ln der nöchsten Ausgobl stellt der BundesgeschöftsfÜhrer der Jungen Presse fesl,
er holte den QUERSaHNITT für eine der besten SchÜlerzeitungen Berlins. Als
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Grundsolz der Zeitschrift wird ongeführl, sie solle ols Beispiel tötiger Schüler-
mitverwoltung die Schulgemeinschoft des AGD festigen.

lm Oktober 1959 und im Oklober I961 erscheinen Sonderousgoben zum Juden-
Problem in Deutschlond und zur Froge des deulschen Voterlonds. Beide Ausgoben
sind öußerst nobel und sochlich gestoltel, können ober noturgemdß keinj Ant-
worlen geben.

lm November 1960 berichtet der QUERSCHNITT stolz über einen Besuch von
Alt-Bundesprösident Heuss in der Schule und veröfientlicht ousführliche Beridtte
der Berliner Presse über dieses Ereignis. 1961 wird dos zehnjöhrige Jubilöum der
Schülermitverwoltung om AGD registriert. Dozu wird betoni, doi Erreichte hobe
olle widerlegt, die die SMV für sinnlos hielten.

Die Herbstousgobe dieses Johres steht gonz im Zeichen der Errichtung der kom-
munistischen Sperrmouer in Berlin. Außerdem öußert sich Probst Heinrich Grüber
über den Foll Eichmonn, nochdem er mit Schülern einer Oberprimo dorüber disku-
tiert hqtte.

- 
lm .dorouffolgenden Johr hölt die Politik immer st<irkeren Einzug im eUER-

SCHNITT. Alt-Bundeskonzler Erhord. noch ols Wirtschoftsminister, 
-besucht 

die
Schule und verteidigt die Aufwerlung der Deutschen Mork im Herbst i96l ols einen
Versuch, dos groteske Mißverhöltnis der Wöhrung ouf ousldndischen Mörkten
ouszugleichen. Politiker sollten sich erinnern können ! Direktor Pudelko wird inter-
viewt und berichtet, er hobe in Morburg und Berlin studiert und sei zunöchst om
Koiserin-Augusto-Gymnosium in Chorloltenburg tötig gewesen. Als Hobby gibt
er Belletristik und Erief morkensommeln on.

1963 bringt der Schülermitverwoltung om AGD eine Krise. Sie sei zum Tode
verurteilt, so wird erklört, weil sie stootlich verordnet werde. Die Redoktion gibt
on, sie sei durch zu viel Lernstoff überfordert. lm November wird die Redoktion
zu einer öffentlichen Sitzung vor 30 Delegierten ofrikonischer Stooten in die Stiftung
für Entwicklungshilfe noch Tegel eingeloden.

Albertz, Erhord, Söütz
Dos ndchste Johr bringt ein Gespröch mit dem domoligen Bürgermeister Albertz,

der betont, er befinde sich in Ubereinsiimmung mit dem omerlkonisdren Außen-
minister Rusk, doß dos Zonenregime nicht onerkonnt werden dürfe, weil sich der
Oslen durch die Berliner Possierschein-Vereinborung bereits onerkonnt fühle.
Bundeskonzler Erhord sendet der Schülerschoft des AGD zum elften Johrestog des
Volksoufstordes vom 17. Juni 1953 ein persönliches Schreiben.

Die Hcrbslousgobe ist speziell quf den Dohlemer Tog zugeschnitten. ln einem
kurzen Uberblick über die Geschichte der Schule wird ein Teil der Gründungs.
urkunde obgedrudt, in der es heißt: ,Goft segne dos Arndt-Gymnosium und loise
dos neuc Gcbäudc zu einer Stätte werden, wo deutsche Knoben im christlichen
Geiste zu ccht dculsch€n Mönnern herongebildet werdenl'

,Dozu ist dic Scndczcil zu sdrodel' erklärt ein Schüler Anfong 1965 noch einem
RIAS-Gesprdch mit dcm domoligen Senolor für Bundesongelegenheiten, Klous
Schütz, dem vorgcworfan wird, cr hobe onslott zu diskutieren über die SPD mono.
logisiert. Dieses Johr bringl ouch dcn grsten offenbor gewordenen Kroch in der

(



Redoktion: Der neue Chefredokleur muß mit den Worlen ,Mocht euren Quolsch
ollein, Kinderchen", obtreten. Er wird beschuldigt, er hobe olles selbst mochen
wollen und die Redoktion ousgescholtet. Von ihm dem Direktor vor Erscheinen

vorgelegte Artiket hötten dessen Widerspruch herousgefordert. Der obgesefzte
Chefredokteur erklärt doroufhin in der nöchsten Ausgobe, der QUERSCHNITT sei

eine schlechte Zeitung, weil sie nur opportune Kritik entholte. Verwunderl muß

der Rezensent feslstellen, doß ouf den 75. Geburtstog von Professor Wochsmuth
nur mil einem obgedrucklen Zeitungsortikel eingegongen wird, nicht ober mit

einem eigenen Beitrog.
1966 ist ouch für den QUERSCHNITT die Welt noch in Ordnung. Die erste

studentische Vietnom-Demonstrotion in Berlin wird ols ungeeignetes Mittel der
Politik bezeichnet. Ein Schüler erklört, die omerikonischen Soldoten in Vietnom
bekömpften die exponsive kommunistische ldeologie. ,Mon muß mit den Kommu-

nisten äie Sproche reden, die sie verstehen!' lm Loufe des Johres gibt,es. wieder
RIAS-Diskusiionen mit dem Prösidenten des JÜdischen Wellkongresses, Goldmonn, 1
und dem domoligen Leiter des Bundespresseomtes, von Hose. ln- einem lnlerview tl
mit Dieter Kursoie vom Reichskoborett stellt dieser fest: ,Ein Koborettist dorf nie

engogiert, nie Sprecher einer Gruppe sein, sondern outonomer Kritiker.'
Mehr und mehr entwickelt sich nun der QUERSCHNITT zum Blott "linksgerich-

teter" Schüter. Chefredokteur wird ein spöterer Mitorbeiter der zeitweise sogor
u".bot"n", ichülerzeitung ,Rodikolinski'. Vorersl gebärdet er sich iedoch durch-

ort friudli.h und täßt Fe-st;tellungen zu wie: ,Leute, die dos Amerikohous mit

iluin U"*"*u", sind Spinner." lm-merhin, der QUERSCHNITT berichtet letzt über

Ji" p.orot in ien Nieäerlonden und veröffenilicht eine Anzeige der Jungsozio-
listen. Ein ,Verriß' ist dem RIAS-Gespröch mit dem inzwischen obgefretenen
Arnd"ttogt;ratid"nlen Gerstenmoier gewidmet, dem oltestiert wird, er hobe eine
Stondoouie oeholten, onslqtt zu diskutieren. Die Berliner Togeszeilungen woren

,ott at"on. der Schüllrrot wird erslmols von einer lungen Dome geleitet'

Anfong 1967 gibt es ein zeitgemößes Themq: die Minimode. Wos zwei Johre

soöter s;lbstue;ändlich ist, wiid so kritisiert: ,Monche Leute wissen vor louler
unbedeckten Knien nicht mehr, wohin sie zuerst blicken sollen' oder ,Dieses
ihönorun sollte lieber ouf ein geschmockliches Problem beschränkt bleiben'' Der

Ch"fr"dokt"u, beklogt sich, es herrsche om AGD ein derortiges Desinteresse ollem
g"g""üb"r, wqs nichi mit lieot, Spori oder Schulfrei zu.lun hobe, doß er "für die

[e]b'enoeitiiet". Generotion ouch im Stqote kein Verschwinden der Lethorgie und

lndifierenz" sehe. (
Linksruck und Untergong

Der 2.Juni '1967 bringt die Demonstrotionen gegen den Schqh-Besuch in Berlin

und den trooischen Tod des Studenten Benno Ohnesorg. Auch im QUERSCHNITT
finJet er teiri"n Niederschlog, doß sich Berlins Studenten und SchÜler doroufhin mit
J"i ""titir.t'"n Linken solidäiisieren. Ein neuer Chefredokteur verstärkt die Links-

t"na'"n. a", AUERSCHNITT. Allerdings gibt es ouch dußersl sochliche lnformotio-
nen über die Springer-Presse und Über Studentenverbönde in Berlin-

'1968 bricht on, dos ,Todesiohr" des QUERSCHNITT. ,Mir ist der Dutschke lieber
olt oiL iiu dummen äoktionaren Elemenle, die eine folsche Weltordnung bewoh-

ren wollen', heißt es in einem Arfikel. Offenbor stehen iedoch Arndls Polit-Schüler
zwischen den Fronten, denn in einem Bericht über eine Kundgebung om 21. Fabruor
mit dem Regierenden Bürgermeister Schüiz vor dem Rothous Schöneberg heißt es,
,Die Reden strotzten von einer Phroseologie, deren Primitivitöt nur mit den Flug-
blöttern verglichen werden konn, die von der linksstehenden unobhdngigen Schü-
lergemeinschoft herousgegeben werden."

Ein Schüler, dessen ldentitöt sich hinter der Abkürzung ,siu" verbirgt, berichtet
ousführlich über einen internotionqlen Vielnom-Kongreß in der TU und verbreitel
gen.üßlich die bei den Kurfürstendomm-Demonstrqlionen verwendeten Schlocht-
rufe der Linken. Direklor Pudelko muß sich erneut gegenüber dem Vorwurf vertei-
digen, er übe eine Zensur ous. Beitröge ous dem Schulleben des AGD werden
immer spörlicher.

Die lelzte Ausgobe des QUERSCHNITT erscheint zum 60. AGD-Jubilöum im

- Mörz. Es ist schwer, dieses Blolt noch ols Schülerzeitung zu bezeichnen. Wenn ouf
( der Titelseite nicht ,Dohlemer Tog" stünde, mon hielte dos Blott für eine Agitprop-- Schrift.

Vielleicht ist die Geschichte des QUERSCHNITT doch noch nicht zu Ende. Die
Redoktion der DAHLEMER BLATTER wdre bereit, zur Wiederbelebung beizutrogen.
Bei der Lektüre von 50 Ausgoben mußte sie iedoch erkennen, doß die ,gute olre
Zeit' der fünfziger Johre wohl endgültig vorüber ist. Dietrich von Thadden (53)

Die iüngsten ,,Alten"
Von Treffen olter Arndter wor in diesen Bldltern oft die Rede. Doch betrqf dies

stets öltere Johrg<inge, die dqs Abitur schon vor 20 und mehr Johren obgelegt
hoben. Diesmol hondelle es sich um eine Gruppe recht iunger Ehemoliger. deren
Klossengemeinschoft besonders gut und slork wor und es ouch weiterhin geblieben
ist. Schon beim Auseinondergehen noch der Abiturienlen-Entlossungsfeier im Mdrz
dieses Johres wurde eine ,Klossenfohrt' geplont, deren Ziel dos Forsthqus ouf dem
Großen Woldstein im Fichtelgebirge sein sollte. Eine größere Anzohl Klossen unse-
rer Schtrle hot dort bereils ouf Fohrten eine oder zwei Wochen verbrocht.

I Auf dem vom Tourismus noch nicht so sehr berührten Nordkomm des Fichtel'
\ gebirges liegt mitten in einem Noturschutzgebiet in etwo '1000 Metern Höhe dos

Forsthqus Wqldstein und ein kleines Unterkunftshous des Fichlelgebirgsvereins,
dcssen Vorgünger dos 

,l853 
erboute ,Hospiz Woldsiein" wor, zu dessen ersten

Göstcn Friedrich Nielzsche gehörte. Dorthin sollle qlso die Fohrt der olten 139
(1968/69) gehen. Studium oder Beruf Iießen es iedoch leider nicht zu, doß sich olle
ehcmoligcn Klossenkomeroden einfinden konnten.

Alr rich dcr Schreiber dieser Zeilen - der ehemolige Klossenlehrer - mit sei-
ncr Ehcfrou om Abend des 3'1. Oktober durch dicksten Nebel ouf engen Woldstro-
ßen zum Woldrtrin hinouftostele, gloubte er, oben ols Letzler zu erscheinen. Doch
weit gofohltl Die Hduser logen fost unbeleuchtet im gespenslerhoft wollenden und



tropfenden Nebel, und die gute Försterfomilie gloubte zwor noch on dos Kom-
men der Berliner, schüttelte qber doch den Kopf über unseren Einfoll, in so grous-
licher Johreszeit hier einige Toge verbringen zu wollen.

Bold wurde es iedoch lebendig. Durch den in nebliger Finsternis liegenden Wold
klong immer öfter Hupen und blitzte verschwommen dos Licht von Auloscheinwer-
fern: die olte Meute nohte. Notürlich nichi geschlossen im Konvoi, do sich moncher
gründlich verfohren hoite und einen blind im Dickicht endenden Hohlweg für dos
zum Gipfel führende Strößchen hieli- Doch gegen 2l Uhr woren ouch die letzlen do.
Noch einem kräftigen Abendessen wurde sponton für Mitternocht ein Morsch durch
die Felsen beschlossen. ln olter Gewohnheit ließ mon den ehemoligen Klossen-
lehrer den Weg suchen, kroch durch dos nqsse Felsgewirr und erklomm endlich
die gut gesicherten Treppen bis zum Sch,utzhöuschen. wo mil Gesong und freu-
digen Rufen ouf die nun doch noch gelungene Zusommenkunft ein nicht enden
wollendes Hurro ousgebrocht wurde. Obwohl es bei der Rückkehr schon holb zwei
Uhr nqchts wor, wurde noch bis fost drei Uhr zuso m mengesesse{r, debottiert und 

1ouch monches Flöschchen geleerf.

Am nöchslen Tog krochen die ersten gegen neun Uhr mühsom ous den Betlen.
So soß mon denn erst eine Stunde spdler om Frühstückstisch und freute sich über dos
geheizte Gostzimmer. Der Nebel, der zunöchst noch olles eingehüllt hotle, schwond,
und schnell wurde eine die Gesundheit fördernde Wonderung beschlossen. Es wor
ein recht ousgelossenes Streifen durch Wold und Fels, dos den Teilnehmern einen
tüchtigen Appetit einbrochte.

Noch einem leckeren Mittogsmohl wurde der sonnige Nochmittog ouf vielerlei
Arl genutzt. Die einen wonderlen nochmols durch den sonnigen und herbsllidr
bunien Wold, einige veronstolleten eine Privolrolley ouf den kurvenreichen Berg-
slroßen. Am spöien Nochmittog fqnden sich wieder olle im kleinsten und wörmsten,
mit unzöhligen Geweihen geschmückten Goslzimmer des Forsihouses ein.

ln dieser Nqcht wollte dos Zusommensein nicht enden. Mqn schrieb ouch Grüße
on dieienigen, die nicht dobei sein konnten, und blieb sogor noch sitzen, nochdem
dos Wirlsehepoor dos Hqus verschlossen hotte und müde ins Bett gegongen wor.
So wor es fost ein Wunder, doß olle ziemlich frisch schon wieder gegen neun Uhr
beim Frühstück zusommensoßen.

Wir verbrochten nochmols einige geruhsome Stunden. Wöhrend donn die Sonn-
togswonderer ous der Umgebung zum Mittogessen im Forsthous eintrofen, mußten
wir ons Pocken und den Abschied denken. ln zum Teil öußerst rosonler Fohrt ging (
es hinob zur Autobohn und noch Berlin zurück. Als letzte Uberroschung meldeten \
die Fohrtteilnehmer ihr glückliches Heimkommen dem Klossenlehrer persönlich vor
seiner Wohnungslür. lm nöchsten Johr soll ein neues Treffen ouf dem Woldstein
orrongieri werden.

Teilnehmer woren diesmol, Ulrike Bleicker, Alexonder Brugsch und Verlobte
Sonio Honsen, Michoel Buttler, Elmor Deichhordt, Horst Engelhordt, Wolfgong
Schmiedel, Peler Steinke, Koio Turowski, Dirk von der Weppen, Dorothee Wiese,
Lothor Ziegert, ols Gost Elviro und der ehemolige Klossenlehrer mit Fro,u.

Itlonfted Röhrich, OSIR
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Sch u lch ro n ik
. Do jo noch ollgemeiner Ansicht dos Sommerholblohr mehr Ferien ols Unlerricht
hol, konn ouch die Chronik nicht yiel bieten.

lm letzten Bericht konnte noch dos Wohlergebnis der Schülerschoft, die über die
Froge dar Schü lerve rtretung obzustimmen hotte, bekonntgegeben weiden. Es wur-
den dorouf in den Klossen die Klossenvertreler der SV (: Schülervertretung) 9e-wöh[, onschließend der Schulsprecher und sein Siellvertreter uon der. gerärien
Schülerschoft. Noch der Vorstellung vor einer Vollversommlung slellten iich zwei
Poore zur Wohl, ein gemcißigtes und ein rodikqles. Dieses - ein Schüler der'13.
und ein Schüler der 

,)2. 
Klosse - wurde in einer geheimen Wohl gewöhlt. Bisher

lößt sich über ihre Tötigkeit nichts berichten, do olle Versuche, mit ihÄen zusommen-
zuorboifen, ergebnislos woren. ln einer Konferenz erklörte der Sprecher, doß sie
,verwohungstechnische Aufgoben" (Schulfest, Schulboll, Hilfe bei äer Aufsicht) ob-
lahnten; ihr Ziel (,eine neue Gesellschoft und die dofür geeignete Schule") k'önn-
lan sio nur,oußerholb der Legolitöt" erreichen. So bin ich wieder ouf die (lossen-
sprecher ongewiesen, wos sich jo johrzehntelong bewöhrt hot.

l4ellrrt l'' *n -cqidriu,. on 6, S.pt.nh.t t9691
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Dos Sommerfest ist bei reger Beteiligung der Aktiven und ouch der Zuschouer vor

'iftä;ö;;.;;'iär"ii.i' i'a .,ri",lilt'"'o|. der Besuch vieler Alten Arndter der

i;;;;;"Ä[it;;r.irsönse. So t or',iäi"'"' To-s de., C-horokter des Treffens und

wi;;;t;"h;;t: 
"riJ 

eri, imr", s"nL'"n i't' den Sm-Pokql fÜr den besten Sporl-

r"l. a", .rär.,iäi' "ir,l.it 
chrirtion r-lenorritos), den wonderpreis unseres stodtrots

iii" §il'äia"r- oberrtrf" ,nr.re,. i.t ut", aiä'l"h im Verg leichswettko mpf mit.den

:i;;"1;ä;"$;-"'" öi.'i"-Hr:r,r'Lr-S'h'1" 'nd 
ronnenbersschule) Sieger blieb'

Durch die spendenfreudigkeit der Eltern ist ouch der finonzlelle Erfolg groß; er

,"ä;;; "li;;i;tli"iu,ittigän 
Gruppenorbeit zugule kommen (!PorteruPPen' Folo-

;;;#, ]i;il;;irpp"l. ö"-a"-'i" §po'ts"p-p"n (Rudern' .Bosketbol 
l' Fußboll'

il"iiÜärr. V"rr"ruoili sind die oltiuir*' SiJ wLrden leider nie erwöhnt' wenn in

ä;'öd;;,li;hä;ä"''l.r1,r'pt|.t'[,iiiti"*-*i|.a' wem die zwei oder drei stunden

;ni#;;; ;;';;"iä 'irj, i""" hiei namlich leicht eine. Ersönzuns finden' Der

lriJiä'il.ilui 
"iir,i 

.Jt, t, ,i"a *i|" ,,' Blispi"l im Bosketboll bereits Berliner sie-

g"'g""''o'd"n , ^rLi^L.;m 7^i"hcn Aerwonder- und Studienfohr- 
(--i,,,'übrio"n 

stond dos Sommerholbiohr im Zeichen der Wqnder-.

""'illi'ö."tlj'iä. 
Ki;;;; ö;;i ;;;"i in wi'n, eine in Rom' die Übrigen 'blieben

im Londe'.' 'Zräl.f,ltn lode ich olle Alten Arndter herzlich zu unserer Ernst-Moritz-Arndt-

Gedenkstunde ein, die zusommen 'ii Jät nUli"itnrenentlossungsfeier Sonnobend'

;#;. i;;;;-,,;; I iur,. i" a"' Ä'to-Jottfina"t' wir hofien' bei. dieser Gelesen-

;;i ;i;il;ä;; Äbii*ienten ,ii eiui'"n ous der Stiftung der Altan Arndter ous'

zeichnen zu können.
Am Tooe dorouf, om 25., werden die Abiturienlen im Hilton-Holel tonzen; sie

r,"tä"i, Jäi. "ätlg; J;;;h; 'i;1" iüng"'" Alte Arndter besrÜßen zu können'

Wairend diese Blatter gedruckt werden, findel bereits die.. schriltliche Reife-

".#;; ';;; äi. ;1, zl . i'roi".u"|-), o' 
'ü 

üi' ia' lonuor dre mÜndliche' Es ist olso

ärrcho-r, no.h Zeit, den 58 Kondidqten die Dqumen zu drÜcken!
-lch 

wünsche ollen Alten Arndtern und ihren Angehörigen ein frohes weihnochls-

fJ;ä;i; ;"';;i"tt, nur", .tot',. alfred Pudelko

,,ß:i tiT;li'P: (8"ii:i' :1i,1:iTIlB:j: ii#T"i::$:i =1"::iill[:ä:il(ii.ä ö"tr'"aiäri i"i""" as.'G"U,ttstos lestlich besehen..könner

ä:; 'v"ä;'J";i,*Äa" a"i lt"äi-övä""i"" "'v'' 
r'ot ihm zu.diesem Freuden-

äJ rL ri'ätl'ii"i N;;E n"äi*'tt'n GlückwÜnsche übermittelt'

Am 2. Oktober 1969 wöre Oberstudienrqt i' R Dr' Curt Liebmonn 90 Johre olt ge-

*j.ä"". iriäoritol", tprs ,röi"" *i, seines ersren Todesrgges gedenken. wir

;ü;"bä,'il fu;;;;-;li;t " 'p'"lh"n' 
*'enn u'i' den Hinterbliebenen versichern'

doß wir seiner nicht vergessen nÄ"n''nJ ouch weiterhin gedenken werden' Die

iJä,",'ärä lii^ ,nl"r"iä..in"hofi t'lniotoss"n t'ot' ist zwor in orsonisotorischer

Hjiitr,,i J"*üt.täi *oia"n, in ."ittriiittt* Hinsichi konn sie es niemols werden'
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Geslorben'
Dr. Rolf Moebis (26), lout einem Postvermerk im Juli 1969.
Wolf Horn (16), om 20. August 1969.

Vcrlobt,
cond. med. Wolfgong Doiber mit stud. pöd. Anne-Rose Weßlou (67), im Juli '1969.

Referendqr Albrecht Wendenburg mit lngeborg von Eicken (64), im August 1969.
Peter-Christion Louer (64) mit Lut von den Eynde, om '1. November '1969.

Geheirotet:
Clqus-Armin Schwennicke (54) und Frou Honnelore, geb. Schultz, om 20. Juni 1969.
Mortin Völtz (62) und Frou lrmiroud, geb. Brinkmonn, qm 8. Juli '1969.

Klous Pflüger (43) und Frou Giso, geb. Horn, om 14. Jvli 1969.
Dipl.-lng. Fritz Kretz und Frou Moniko, geb. Georgi (66), im Juli 1969.
Dipl.-Koufmonn Dieter Pogel (54) und Frou Vereno, geb. Theisen, om 22. August
t?69.
Eberhord Hoene (59) und Frou Cornelio, geb. Stussig, om 30. August 1969.
cqnd. med. Jörg-Michoel Hermonn (64) und Frou Morionne, geb. Köhler, om 20. Sep-
tember'1969.
Klous-Peter Frilsch (61) und Frou Felicitos, geb. Kockel, om 26. September 1969.

Geboren r

Sohn,
Peter Brückmonn (66) und Frou Gudulo, geb. Colmorgen (65), om 13. Moi 1969.

Töchter:
Ernsl-August von Donnenberg (34) und Frou Elke, om 13. Juni '1969.

Dipl.-Volkswirt Henning Borm (53) und Frou Sigrid, om 21. August 1969.

Für die Opero Arndtionorum sind eingegongen,
Hons Günther von Klöden (28), Grundlogen der Schouspielkunst (lmprovisotion
und Rollenstudium).
Clous Conrod (57), Bestimmung des Phosphor-Resorptions-Koeffizienten ous
einer Stondordrolion nqch Zusotz verschiedener Phosphote (Dissertotion FU Berlin).

Die Johreshouptversommlung der ,,Freunde des Arndt-Gymnosiums e. V." findet
om Mitlwoch, dem 4. März 1970, um 20 Uhr in der Arndlschule slott. Auf der Toges-
ordnung slehen:
l. Johresbericht über die Törigkeit des Vereins
2. Kossenbericht des Schofzmeisterr
3. Bericht der Kossenprüfer
4. Johresschulbericht von Herrn Oberstudiendirektor Pudelko
5. Vqrschiedenes

Der Vorstqnd biret olle Mitglieder, insbesondere die in Berlin onsässigen, sich
diocn Termin vorzumerken und sich den Abend des 4. März freizuhqlten.

Korsenwort Peter von Lefort bittet olle Milglieder des Vereins sowie die Bezieher
dcr,Dohlemer Blötter" noch einmol dorum, bei Geldüberweisungen die Nomen
dcullich ru schreiben. Dies würde seine Arbeit wesentlich erleichtern.


